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Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene.

Tageschronik
Abg. Fehrenbach zum Reichstagspräſidenten ge

wählt.
Ein amerikaniſcher 20000 Tonnen Dampfer

„verſchwunden“.
UBotbeute: 21 000 Br.-R.-To.
Petresburg von der Weißen Garde bedroht.
Die Amerikaner niſten ſich in Gibraltar und Tanger ein.
Die Ukraine verlangt erneut BVeßarabien.
ElſaßLothringen und die Präſidentenfrage im Reichstage

Rücktritt des Vizepräſidenten (ſ. Beil.).
Die deutſch-ruſſiſche Ergänzungskonferenz findet in Berlin

Ratt (ſ. Beil.).
Rückführung der Afrikagefangenen nach Europa (S. Beil.)
Kundgebung des Kaiſers zur Ludendorffſpende.

Heeres und Flottenberict

Franuzöfſiſchramerikaniſch- engliſche Angriffe
verluſtreich geſcheitert.

Großes Hauptquartier, 8. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Zeitweilig auflebender Artilleriekampf und Erkundungs
gefechte.
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Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Erneute Angriffe des Feindes nordweſtlich von

Chateau Thierry und Gegenangriffe zur Wiedernahme
der verlorenen Linien an der Ardre brachten ihm unbedeuten
den Geländegewinn. Mehrfacher Anſturm franzöſiſcher,
amerikaniſcher und engliſcher Regimenter ſchei
terten unter ſchweren Verluſten.

Jm übrigen iſt die Lage un t
Erſter Generalquart:

9 l 7
21000 Tonnen an der afrikaniſchen Küſte verſenkt.

Berlin, 7. Juni. (Amtlich.) Durch die Tätigkeit un
ſerer UBoote im Sperrgebiet um die Azoren und an der weſt
afrikaniſchen Küſte wurden neuerdings wiederum 21000
Br.-R.-To. vernichtet.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der bewaff-
nete engliſche Dampfer „Santa Jſabell“ von 2023 Br.-R.-To.
und der engliſche, als U-Vootsfalle dienende Hilfs-
kreuzer „Bombala“ von 3314 Br.-R.-To., der mit einem
12 Ztm.- und zwei 10,5 Ztm.-Geſchützen bewaffnet war.
Ferner der bewaffnete italieniſche Dampfer „Enrichetta“ von
5011 Br.-R.-To., der italieniſche Segler „Aleſſandra* von
2432 Br.-R.-To. und der franzöſiſche Segler „Michelet“ von
2636 Br.-R.-To. Der japaniſche Dampfer „Kawachi Maru“
von 5749 Br.-R.-To. wurde vor Freetown ſchwer beſchädigt.

Außerdem wurde die franzöſiſche F. T.Station und ein
kleines liberigniſches Kriegsfahrzeug in Monrovia durch Ar-
tillerie zerftört.

Unter den verſenkten Ladungen befanden ſich, ſoweit feſt
geſtellt werden konnte, vor allem Weizen und Mehl, Baum-
wolle und Kohlen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Ein amerikaniſcher Rieſendampfer torpediert?

Zürich, 7. Juni. Die „Poſt“ erfährt, daß das ſpur-
loſe Verſchwinden des amerikaniſchen Rieſendampfers
„Cyklop“ in amerikaniſchen Schiffahrtskreiſen und an der
Newyorker Börſe ungeheures Aufſehen erregt. Das Schiff,
das ſich mit 400 Mann Beſatzung und einer wertvollen
Manganerzladung auf der Fahrt von Weſtindien nach
Newyork befand, iſt 20 000 Tonnen groß und das größte
Tr ansportſchiff der amerikaniſchen Handelsflotte. Es iſt
ſeit einiger Zeit überfällig, ohne daß auch nur ein draht-
loſes Gefahrſignal aufgefangen wurde. Jn Schiffahrtskreiſen
wird angenommen, daß durch das Erſcheinen der dentſchen
UVoote in amerikaniſchen Gewäſſern das Rätſel gelöſt wurde
und das Schiff dem Angriff feindlicher U-Boote zum
Opfer gaeißallen iſt.

Ludendorff.

[-„[oÜvj—-=„]=2-2 r==m[ü2Sonntag, den 9. Juni 1918.

Demohkratiſches Wahlrecht.
Ja wohl, wir ſind dafür, denn wir ſind moderne Menſchen,

und demokratiſch iſt heutzutage einmal Trumpf, und die
Mode muß man mitmachen. Freilich mit einem kleinen Unter
ſchied. Nur Herdenmenſchen äffen ſie blindlings nach, der
Menſch, der ſelbſtändig denken gelernt hat, nimmt ſich aus ihr,
was für ihn paßt und ſeiner Eigenart entſpricht. Deshalb fin
det man die Wahrheit iſt oft ungalant die meiſten
Modenarren unter der ſchöneren Hälfte der Menſchheit, da
dieſe zumeiſt nicht ſelber zu denken gelernt hat. Und darum
findet auch das radikal- demokratiſche Wahlrecht den größten
Beifall bei der großen Maſſe, die das Denken einigen Leit-
hammeln überläßt, denen ſie blindlings folgt, die aber des
wegen doch Hämmel ſind. Extreme ſind aber nie das richtige.
Sie ſchießen entweder über das Ziel hinaus oder bleiben
hinter ihm zurück. Die Wahrheit pflegt in der Mitte zu liegen.
Demokvatie iſt keine Ochlokrati e, und Gott ſei Dank, daß
ſie es nicht iſt. Wie ſolche „Demokratie“ beſchaffen iſt, ſehen wir
mit Schaudern an Rußland. Das ſich dort bietende Schauſpiel
hat aber demnach etwas Gutes: es wird vielleicht manchem
ehrlichen Schwärmer die Augen öffnen über den Abgrund, dem
ſolche Demokratie zutreibt. Demokratie iſt aber andererſeits
auch keine Oligarchie, keine Herrſchaft Weniger unter dem
Deckmantel demokratiſcher Formen. Dieſes Bild ſehen wir in
den Staaten, die ſich ihrer angeblichen Volksherrſchaft nicht laut
genug rühmen können und ihre angebliche Glückſeligkeit auch
uns mit Gewalt aufzwingen wollen. Nirgends hat das Volk
weniger zu ſagen, als in Frankreich, England und Amerika.
Eine Handvoll maul- oder kapitalkräftiger Männer zwingt dort
die Völker zu immer neuen und immer wahnſinnigeren Blut
und Geldopfern. Wehe dem, der dort eine von der ihrigen ab
weichende Meinung hat! Er riskiert, als Hochverräter hinge-
richtet oder mindeſtens geteert und gefedert zu werden. Jn
leichteren Fällen boykottiert man ihn und läßt ihn dangfam
verhungern.

Jn beiden Fällen iſt es nicht der Demos, das Volk das
da regiert.

Aber, wenn wir unterſuchen wollen, was eigentlich demo
kratiſch iſt, ſo müſſen wir zuvor fragen, was eigentkich der
Demos, das Volk, iſt. Er iſt zunächſt kein Teil, ſondern das
Ganze des Volkes. Zwar iſt es in Arbeiterkreiſen Sitte ge
worden, den Begriff des Volkes für eine einzige Klaſſe
in Anſpruch zu nehmen, nämlich für ſie ſelber. Aber das iſt
eine beſchränkte und anmaßende Anſchauung. Wir alle und auch
die ſogenannten oberen Klaſſen, gehören zum Volke, und wenn
man an die bisher tatſächlich vorhandene Vorherrſchaft der
letzteren nun zur Abwechſelung die der anderen ſetzen will, ſo
iſt das genau ebenſo undemokratiſch. Klaſſenherrſchaft iſt ſtets
ein Widerſpruch gegen den Begriff der Demokratie, und daß
wir dieſe nivgends in reiner Ausprägung finden, beweiſt, daß
ſie überhaupt noch nie und nirgends in Erſcheinung getreten
iſt. Die Unterdrückung der Minderheit iſt alſo etwas, was ſich
Demokraten nie ſollten zu Schulden kommen laſſen. Daß
übrigens die mehr mit der Hand arbeitenden den Ehrennamen
„Arbeiter“ allein für ſich beanſpruchen, iſt ebenfalls eine An
maßung. Auch der Kopf dient zur Arbeit, ja er zumeiſt.

Das Volk iſt ferner etwas Lebendiges, und zwar,
wie alles lebendige, Organiſiertes, das heißt, jedes Glied
iſt ein Organon, ein Werkzeug, dazu beſtimmt, einem ge-
meinſamen Zwecke, dem Wohle des Ganzen, zu dienen. Jn
jeder Fabrik aber, die ja auch eine Organiſation darſtellt, gibt
es nicht nur eine Art von Maſchinen, ſondern nach Größe, Be-
ſtimmung, Wichtigkeit und Kraft höchſt verſchiedene. Jede hat
ihren beſonderen Wert, jede erfordert ihre eigentümliche Be
handlung. Manche iſt entbehrlich, manche nicht. So iſt auch
ein Volk keine Herde von gleichartigen Wefen, noch weniger ein
unterſchiedsloſer Brei, ſondern ein kunſtvolles Gefüge, in dem
eins ins andere greift, jedes trägt und getragen wird und jedes
nach ſeinem Nutzen und ſeiner Unentbehrlichkeit gewertet
werden muß. Seine Grundlage iſt die Familie, in der auch
nicht alles gleich iſt, in der vielmehr Vater, Mutter und Kinder
ihre verſchiedenen Rechte und Pflichten haben gemäß ihren be-
ſonderen Auſgaben und Kräſten. Und unter den Kindern herr-
ſchen auch wieder die größten Verſchiedenheiten der Gaben und
des Charakters. Sie trotzdem alle nach derſelben Schablone
behandeln, würde den einfachſten Vernunftbegriffen ebenſo
widerſprechen, als wenn ein Gärtner alle Bäume und Pflanzen
in gleicher Meiſe hebandeln wollte. Salche öde. geiſt- und ſinn
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loſe Gleichmacherei entſpricht nicht im mindeſten der Natur des
Volkes, iſt alſo durchaus undemokratiſch.

Manche Jrrtümer und Vorurteile erweiſen ſich als ungus
rottbar. So der von Rouſſeau zwar nicht erfundene, aber von
ihm in beſtechender Weiſe verbreitete Jrrtum, die Menſchen ſeien
von Natur nicht nur gut, ſondern auch alle gleich. Beides iſt
falſch, wie die tägliche Erfahrung beweiſt. Trotzdem hat dieſer
Grundirrtum bei der Aufſtellung der „demokratiſchen“ Staats
ideale erheblich mitgewirkt. Kein Wunder, daß dieſe darum
ſo falſch und ſchädlich ſind. Der „Menſch an ſich“, auf den dieſe
Jdeale paſſen würden, exiſtiert überhaupt nicht, ſo wenig, wie
es einen „Baum an ſich“ gibt. Es gibt nur Eichen, Linden-,
Apfel und Birnbäume ufw., und jeder Baum hat ſeine eigene
Art. So gibt es auch keine zweibeinigen Weſen, die man ein
fach „Menſch“ nennen dürfte, ſondern es gibt Männer und
Frauen, es gibt deutſche, franzöſiſche, engliſche oder auch
tkafferſche Menſchen u. a. Der künſtlich in der Retorte konſtru
ierte homunculus exiſtiert nur in Fauſts Phiole und in den
Köpfen abſtrakter, weltblinder Theoretiker. Dieſe letzteren aber
würden ſich ſchön bedanken, wenn man ihnen als Franzoſen
einen Senegaleſen, als Engländer einen Papua, als Amerikaner
einen Nigger gleich ſtellen wollte. Und doch ſind ſie alleſamt
höchſt fortgeſchrittene und aufgeklärte „Demokraten“.

Nein, ſie ſind keine, denn ſie vergeſſen, daß ein
Volk auch eine Vergangenheit hat, alſo etwas hiſtoriſh
Gewordenes iſt. Die mannigfaltigſten Einflüſſe des Bo
dens, des Klimas, der Religion, des beſonders Volkscharaß
ters haben dazu mitgewirkt, ihm ein ganz beſonderes Gepräge
zu verleihen. Dieſes durch vielleicht Jahrtauſende gewachſene
Kleid einfach aus und dafür ein anderes, nach „wiſſenſchaſt
lichen Grundſätzen gewebtes anzuziehen, iſt ein Ding der Un
möglichkeit. Eines ſchickt ſich nicht für alle. Was für unſere
Vorfahren gut war, genügt uns heute nicht mehr, und was dem
vomaniſchen oder angeſſächſiſchen Geiſte entſproſſen iſt, braucht
deshalb noch lange nicht für un s zu paſſen. Dieſen Mangel
an hiſtoriſchem Sinn kann man aber bei allen denen beob
achten, die unſer Staatsleben nicht in organiſchem Zuſammen
hang mit dem beſtehenden reformieren oder weiterbilden, ſon
dern auf eine ganz neue Grundlage ſtellen wollen.

Von diefen hier entwickelten Grundſätzen muß auch eine
Neugeſtaltung des Wahlrechts ausgehen, wenn es wirklich den
Namen eines „demofratiſchen“ verdienen ſoll.
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Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

Eine nene Schlachtpauſe?
Die letzten Heeresberichte laſſen erkennen, daß die große

Schlacht abflaut und jetzt nur noch örtliche Kämpfe ſtattfinden,
die der Ausbeſſerung der Front gelten oder durch gegneriſche
Angriffe hervorgerufen werden. Unſtreitig liegt das im Plan
der deutſchen Oberſten Heeresleitung. Es tritt
ſomit wieder eine Kampfpauſe ein, die, wie alle vorher,
dazu dienen wird, den neuen Schlag vorzubereiten. Es legt
alſo kein Grund vor, daß wieder einmal Miesmacher und Bier-
bankſtrategen die Oberhand gewinnen und etwa die feindlichen
Märchen geglaubt werden, die ſelbſtverſtändlich den Stillſtand
unſerer Offenſive als eigenen Erfolg auspoſaunen wollen. Wie
können auch jetzt wieder in Ruhe und Vertrauen abwarten, bis
ein neuer Kampf einſetzt, und brauchen uns nicht mit Gedanken
zu quälen, wo und wie die nächſte Offenſive ſtattfindet.
Dagegen können wir voll Stolz auf das Geleiſtete zurückblicken.
Wir haben einen großen Erfolg errungen. Fochs Reſer-
ven ſind vernichtet oder verzettekt. Wir haben den Geg
nern die Jnitiative aus der Hand genommen und
ihre Pläne, die doch unbedingt für dieſen Frühling oder Som-
mer geſchmiedet waren, vereitelt. Sie ſind darauf angewieſen,
überall Verteidigungsſtellungen einzurichten und müſſen un
ruhig auf die nächſten Schläge warten. die ſie ebenſo über
raſchen werden wie die jetzigen. Eine Ueberraſchung durch
Fochs Reſervegrmee brauchen wir nicht mehr zu fürchten. Sie
iſt auſgelöſt, und ſoviel Reſerven hat Foch nicht mehr, um eine
neue Armee in Reſerve aufzuſtellen.

Der bildliche Beweis des bisher Errungenen ergibt ſich
am beſten, wenn man ſich das gewonnene Gebiet vor Au
hält. Wir haben vor der Offenſive in Frankreich (Belgien
nicht mitgerechmet) 18 777 Quadratkilometer beſetzt gehabt,
während der Offenſive in dieſem Jahre haben wir nicht weni
ger als 6224 Quadratkilometer neu beſetzt, ſo
daß am 3. Juni insgeſamt 25 001 Quadratkilometer in unſerem
Beſitz ſind. Rechnet man hierzu das befetzte belgiſche Gebiat.,
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von hier ablenkt und ihm neue Verteidigungsaufgaben

Keine Hoffnung auf Foch.
Baſel, 7. Juni. „Corr. d. Sera“ meldet, daß der deutſche

Vormarſch, wenn auch kangſam, fortgeſetzt werde.
Man dürſe ſich auf Fochs Offenſive nicht ſtützen, denn
ſie verſpreche ſehr wenig Erfolg.

Wieder ein Fliegerangriff auf Paris.
Paris, 7. Juni. Eine Gruppe von 20 feindlichen

lugzeugen kreuzte die franzöſiſchen Linien und nahm die
Richtung auf Paris. Die Abwehr trat ſofort in Tätigkeit.
Einige Vomben wurden abgeworfen. Verluſte: ein Toter,
einige Verwundete. Materialſchaden wurde nicht angerichtet.
Um 11 Uhr nachts wurde alarmiert; um 12.20 Uhr wurde der
Alarm wieder aufgehoben.

Wie der „Matin“ mitteilt, haben ſeit Kriegsbeginn
40 Fliegerangriffe auf Paris ſtattgefunden.

Ein Verteidigungausſchuß für das verſchanzte Lager
von Paris.

Paris, 7. Juni. Ein Erlaß ſetzt einen Verteidi-
gungsgausſchuß für das verſchanzte Lager von Paris

unter dem Vorſitz des Kriegsminiſters ein mit der Aufgabe, die
auf der Organiſation der Bewaſfnung und der Lebensmittel
verſorgung des verſchanzten Lagers bezüglichen Maßnahmen
wahrzunehmen und zu beauſſichtieng. General Dubail
wurde zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes ernannt.

Ein Lebensmittel-Ausſchuß für alle Entente-Länder.
Rotterdam, 7. Juni. Wie die „Daily Mail“ berichtet, hat

die britiſche Regierung ihre Einwilligung gegeben zu der Ein
ſetzung eines Entente-Kabinetts für die Verſor-
gung der Ententeländer. Die Aufgabe dieſes Kabi-
netts wird ſein, die Beſchlüſſe über die Verſorgung mit Lebens-
mittehn und Rohſtoffen zur Ausführung zu bringen. Es werden
Kommiſſionen gebildet, welche ein umfaſſendes Programm ent
werfen. Jede Kommiſſion beſteht aus Vertretern Englands,
Frankreichs, Jtaliens und den Vereinigten Staaten.

Einziehung von 75 000 engliſchen Bergarbeitern.
London, 7. Juni. Der Korreſpondent für Arbeitsange-

tkegenheiten des „Daily Telegraph“ teilt mit, daß die Militär
behörde ungefähr 75 000 Mann ausden Bergwerken
zum Heeresdienſte eingezogen hat.

Der Seekrieg
Fünf U-Vopte in amerikaniſchen Gewäſſern

Genf, 7. Juni. Der „Petit Pariſien“ meldet aus Wa
ſhington, daß es fünf deutſche U-Boote ſeien, die in
amerikaniſchen Gewäſſern kreuzen.

Die Panik in Rewyork.
Rotterdam, 7. Juni. Wie aus Newyork gemeldet wird,

herrſcht dort über das Auftauchen der deutſchen U-Boote große
Beſorgnis. Doch nicht nur aus der Preſſe gewinnt man
dieſen Enidruck, deutlicher noch beſagt ein Bericht eines ſoeben
eingetroffenen Reiſenden, wie kopflos man in Newyork ge-
worden iſt. An der Börſe erlebten die Schiffahrts-
Aktien einen großen Kursſtur z. Die Stadt liegt in der
Nacht vollſtändig im Dunkeln, da man fürchtet, ſie könnte
durch die UBoote beſchoſſen werden. Die Bevölkerung läuſt
aufgeregt umher und man hört alle möglichen Berichte, die eine
wilde Phantaſie hervorgerufen hat. Die Regierung trifft Ab-
wehrmaßnahmen, die das Land und Newyork beruhigen
ſollen.

Die amerikaniſche Küſte und beſonders der Hafen von
Newyork haben ein kriegeriſches Ausſehen. Die elek-
triſchen Scheinwerfer, über die die amerikaniſche Marine in
Maſſen verfügt, ſpielen die ganze Nacht. Eine große Menge
von Waſſer flugzeugen üderfliegt die Küſte und den
Hafen.

Die Luftangriffe in Amerika.
Verlin, 7. Juni. Die „B. Z.“ meldet aus Rotterdam: Die

„Finanzial Times“ ſpricht in ihrem Börſenbericht von Luft
angrifſen, die in Amerika ſtattgefunden haben ſollen. Das gäbe
allerdings eine Erkkärung für die Verdunkelung New
ywyorks, denn gegen die U-Bootgefahr hat bisher Dunkel-
machen nicht viek genutzt, wohl aber gegen Luftangriffe.
Dieſe von anderer Seite jedoch noch nicht beſtätigte
Nachricht dürfte zweifellos durchgeſchlüpft ſein. Die amerika-
niſche Zenfur hat wohl eine derartige Meldung unter den Bör
re nicht vermutet. Jm übrigen ſcheint die Hoffnung

er Amerikaner, daß ſich die deutſchen U-Boote jetzt auf ihrer
Rückreife nach ihrer Baſis befinden, ſich nicht ganz zuer-

üllen. Reuter meldet aus Wafhington, daß am Dienstag
norwegiſche Dampfer „Eidsfförd“ ſpäter der norwegiſche

Dampfer Cid b s“ von einem deutſchen U-Voot verſenkt
wurden. Die Mannſchaften wurden gerettet.

Tanger ein Stüpunkt amerikaniſcher Kriegsſchiffe.
Köln. 7. Juni. Die „Köln. Jtg.“ meldet aus Madrid:

Nordamerikaner haben nicht nur die engliſche Garni-
ſon in Gibraltar erſetzt, ſondern, dem „Correo Eſpanol“
zufolge, auch Tanger in einen Stütz punkt der gameri-
kaniſchen Kriegsſchiffe verwandelt, die fortwährend dort ankern
und deren Mannſchaften bewaffnet die Stadt durchziehen.

Spaniſcher Dampfer von Franzoſen beſch ofen.

Köln, 7. Juni. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Madrid:
Auf der Höhe von Niva de fſella, weltlich von

Santander (an der ſpaniſchen Nordküſte). beſchoß ein

er für ein Tauchboot hielt.

Bergung eines dentſchen UBostes.

ſi man vdorr mir der Berg un g des vor gro i t
eite

gegangenen UBootes „U 20“ beſchäftigt. Bee

geborgen werden.

Das Lufſtgefecht bei Terſchelling.

Berlin, 7. Juni. Am 5
elling ein längeres Gefecht, bei dem ein

Wie aus holländiſchen Preſſenachrichten hervorgeht

zu landen.
und wurden interniert.

ſpäter von uns vernichtet, die Beſatzung wurde gerettet.

Die Fahrten der Hoſpitalſchiffe eingeſtellt.
Rotterdam, 7. Juni.

weil ſich herausgeſtellt hat, daß die
mehr frei iſt. Die
men werden, wenn die
herausgeſtellt hat, warum ſie es diesmal nicht war.

Fahrrinne nich
an werden erſt wieder aufſgenom

ah

England kürzlich die ſchwediſ
gat mit Minenverſeucht hat, und daß von den bis 1. Ma
d. J. an der holländiſchen Küſte angetriebenen 4476 Miner
3609 engliſche und nur 328 deutſche waren. Daher iſ
der Untergang des Schiffes mit größter Wahrſcheinlichkeit au
engliſche treibende Minen zurückzuführen.)

Petersburg rüſtet zur Verteidignung.

Kopenhagen, 7. Juni.
ſichts des Anrückens der Wei

übernehmen und einen Verteidigungsplan aufzuſtellen.

worden.

Ein Komplott zur Befreiung des Exzaren.
Malmö, 6. Juni.

plotts zu ſeiner Befreiung

war.

verwickelt.

Entente-Schiffsraub an NRußland.

Zwecken der Entente nutzbar gemacht zu werden.

Die kritiſche Lage in Moskau.
Kiew, 5. Juni. Nach Meldung der Moskauer Preſſe iſt

im Umkreis von 20. Km. er weitert worden.
außerordentliche Vollmachten erhalten.

gegen den „Verband der Verteidigung des Vaterlandes und
der Freiheit“ iſt aufgefunden worden.

Die rumäniſchen Wahlen.
Vukareſt, 7. Juni. Bei den Wahlen für das rumäntſche

Parlament, das aus zwei Senats-Kollegien und drei Kammer-

Kollegium 66 Regierungskandidaten, drei Kartiſten,
ſowie General Averescu als Unabhängiger gewählt. Die
Wahlen verlaufen ruhig und ohne Zwiſchenfall.

Dembvbiliſiernng der Handelsflotte der Ukraine.
Kiew, 6. Juni. Das ukrainiſche Marineminiſterium ver-

fügte die Demobilifierung der geſamten Handels-
flotte.

Jn Kiew und Charkow beginnt ein energiſches ſtrafrecht
ſiches Vorgehen gegen die Waren- und Valuta-
ſpekulanten.

Großes Expkloſtonsunglück in Kiew.
Kiew, 6. Juni. Heute vormittag brach in einem großen

ukrainiſchen Munitionsdepot im Vorort Swerinetz
Feuer aus. Die ſofort angeſtellten Löſchverſuche blieben er
folgkos, ſo daß das Feuer auf die zahlreichen Munitions-
ſchuppen übergriff, die nach und nach in die Luft flogen. Der
Brand entſtand aus vorhkäufig nicht feſtgeſtellter Urſache in der
Nähe eines Schuppens mit alten ruſſiſchen Raketen. Die Zahl
der Opfer unter der Bevölkerung beträgt etwa 60 Tote und
mehrere hundert Verwundete, meiſt Ukrainer. Das gefährdete
Gelände iſt durch deutſche Tuppen abgeſperrt, die ſich opfer-
willig an den Löſchverſchen und Rettungsarbeiken beteiligten.

Die Ukraine verlangt Behargbien.
Kiew, 6. Juni. Eine wkrainiſche Antwortnote iſt

geſtern an die rumäniſche Regierung abgeſandt worden. Die
Ukraine beſteht darauf, daß das Mokdauparkament zur Abſtim-
mmng über die Angliederung Beßarabiens von der Bevölkerung
nicht bevollmächtigt war, und daß die beß arabiſche Be
völkerung die Vereinigung mit der Ukraine an-
ſtrebt, mit der ſie hiftoriſch und wirtſchaftlich eng verbunden ift.

Der Hrieg gegen Italien
Lebhafte Sefechtstätigfeit an der italieniſchen Front.

Wien, 7. Juni. Amtlich wird verkautbart:
Jm Südweſten gekellte ſich geſtern den Geſchützämpfen der letzten Tage wieder ter dattere Sufan terietätigkeit bei. An

der materen Pigave, bei Quero und Mori und auf dem Tonale
Kopenhagen. 7. Juni. Wie aus Lenvig gemeldet wird, werden italieniſche Abteilungen zurückgewiefen

r

n nglatt von ſtatten. Es konnten bisher 6500 Kilo Meer

Juni hatten mehrer unſerer
mit 5 engliſchen Curtis-Flugbooten en

es
Flugzeug abgeſchoſſen wurde, dieſes Flugzeug verbrannte dicht
unter der Küſte. 3 Mann der Beſatzung retteten ſich an ine

ind dieſeFlugzeuge gezwungen worden auf Terſchelling
e Jnſaſſen haben die Flugzeuge verbrannt

Anſcheinend iſt ein viertes engliſches
Flugzeug auf Vlieland gelandet. 6 engliſche Offiziere und Un
terofſiziere wurden in Holland interniert. Von unſeren Flug-
zeugen geriet während des Gefechtes eins in Brand und wurde

Der „N. Rott. Cour.“ meldet, daß
die Hoſpitalſchiffe vorläufig nicht mehr fahren werden,

rrinne wieder frei iſt und wenn ſich

(Jn England wird man natürlich verſuchen, den Untergang
der „Koningin Regentes“ auf das deutſche Schuldkonto zu ſetzen.
Demgegenüber muß doch darauf hingewieſen werden, daß

en Gewäſſer des Katte-

Petersburg rüſtet ſich ange-
ßen Garde zur Ver-

teidigung. Der Kommandant der Oſtſeeflotte iſt in Petersburg
eingetroffen, um die Leitung der r zulus
den Vanken ſind mehrere 190 000 Rubel in Sicherheit gebracht

Die Ueberführung des Exzaren von
Tobolsk nach Jekaterinburg iſt auf die Entdeckung eines Kom

zurückzuführen. Aus
einem vom Volkskommiſſariat für Juſtizangelegenheiten ver
öffentlichten Protokoll geht hervor, daß bei einer beim Fürſten
Dolgorucki und einem früheren Mitgliede des Heiligen Synods
abgehaltenen Hausſuchung Schriftſtücke gefunden wurden, nach
denen alles für eine Flucht des Zaren im März vorbereitet

Jn den Gemächern des Zaren wurden 800 000 Rubel in
Gold und Papier entdeckt. Auch die Bewachungsmann-
ſchaften waren beſtochen und in die Verſchwörung mit

Stockholm, 7. Juni. Nach Moskauer Zeitungen find alle
ruſſiſchen Fahrzeuge in engliſchen und ameri-
ka niſchen Häfen beſchlagnahmt, um ausſchließlich

der Belagerungszuſtand in Moskau auf Vororte
Muraloff hat

Vieles bekaſtende Mate
rial gegen die gegenrevolutionären Parteien, darunter beſonders

Kollegien gebildet wird, wurden geſtern für das erſte Kammer

Auf dem Monte Spinuchi wir
truppunternehmen unſere Stellungen. Auf dem Monte Siſemol
wurde der Angriff eines Bataillons im Gegenſtoß abgeſchlagen. Vei
Afiago ſcheiterten zwei feindliche Vorſtöße in unſerem Feuer.

Der Chef des Generalſtabes.

Ruhe vor dem Sturm.
Lugano, 7. Juni. „Corr. d. Sera“ meldet von der italieniſchen

Front unter dem 5. Juni: In unſeren Linien herrſcht das allgemeine
Gefühl von nahen großen Ereigniſſen Jn den vordern
öſterreichiſchen Linien herrſcht eine wunderbare Ruhe,
man kann ſagen, eine unnatürliche, verdächtige Ruhe. Nie
mals ſo wie jetzt iſt der Feind ſo bemüht geweſen, ſeine Bewegungen
zu verſtecken. Alle ſeine Truppenverſchiebungen und Ma
terialtransporte werden während der Nacht ausgeführt, und
bei Tage iſt die Front wie ausgeſtorben.

Der Krieg mit Amerika
Amerikaniſche Anshebungen.

Wafhington, 7. Juni. Reuter. Eine Million Ameri-
kaner, die eben 21 Jahre alt geworden iſt, wurde geſtern für
den Militärdienſt eingeſchrieben. Gleichzeitig wurde die Mobil
machung von 200000 eingeſchriebener Männer an
geordnet.

t

Friedenswetten.
Waſhington, 7. Juni. Der amtliche Newyorker Börſenbericht

vom 6. Juni verzeichnete die Tatſache, daß neuerlich große Wetten
für das Kriegsende an der Newyorker Vörſe abgeſchloſſen wurden
und zwar 2:5, daß der Weltkrieg innerhalb acht Monaten beendet
ſeinw erde.

Amerika und die gelbe Gefahr.
i Berlin, 8. Juni. Der amerikaniſche Staatsſekretär der Marine
i Daniels ſoll ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, im Vertrauens
t kreiſe folgendermaßen über die gelbe Gefahr ausgeſprochen haben:
f Wenn Europa und Amerika nur nach einem Prinzip regiert werden,

dann kann der größte und letzte aller Kämpfe, der Kampf der
weißen gegen die gelbe Raſſe, ausgefochten werden. Deutſch
land müſſe ſo geſchwächt werden, daß es nicht als Helfer des
gelben Mannes auftreten kann. Jſt aber Deutſchland nieder
gekämpft, ſo beſteht keine gelbe Gefahr mehr für uns.

Die Neutralen
Abſchluß der dentſch-holländiſchen Verhandlunger.

Haag, 7. Juni. Das Handelsblad meldet zu den deutſch
hok ländiſchen Verhandklungen, daß die letzten
Schwierigkeiten für die Durchfuhr von Belgien nach Deutſch
land befriedigend gelöſt worden ſind.

Spaniens Teilnahme an den Friedensverhandlungen?
BVern, 7. Juni. Dem „Pern. Tagbl.“ wird von vrientierter

Seite gedrahtet: Das bekanme Madrider Blatt „Action“, das Oorgan
des Minifterpräſiden en Maura, ſchreibt, daß in Spanien der Vor
ſchlag Deutſchlands, daß Spanien wegen der Regelung
wn Gibraltar und der Marokkofrage an den Friedens
verhandlungen teilnehmen folle, lebhaft begrüßt wurde.

Holländiſcher Einſprnch gegen engliſche Vombenabwürfe.
Haag, 7. Juni. Bezüglich der Bombenabwürfe auf holländiſches

Gebiet in der Nacht des 20. Mai bei Sas Van Gent und Koe
wacht, die zwar keine perſönlichen Unglücksfälle, aber im letzteren
Falle beträchtlichen Sachſchaden anrichteten, gibt das Miniſterium
des Aeußern bekannt, daß durch die Unterſuchung der Vombenſplitter
feſtgeſtellt wurde, daß die Bomben engliſchen Urſprungs
ſind. Da hieraus hervorgeht, daß einige engliſche Flugzeuge, die in
der genannten Nacht Vombenangriffe auf beſetztes Gebiet unternah
men, für den Abwurf der Bomben verantwortlich ſind, wurde der
holländiſche Geſandte in London beauftragt, bei der
engliſchen Regierung nachdrücklichſt gegen dieſe ernſte
Verletzung hol ländiſchen Gebietes, die ſtets an Zahl
zunehmen und zu deren Verhinderung die engliſche Regierung ſtrengſte
Befehle erlaſſen ſollke, Einſpruch zu erheben. Das Miniſterium
weiſt darauf hin, daß bezüglich früherer Bombenabwürfe die eng
liſche Regierung bisher beſtritt, daß engliſche Flieger die Schul
digen ſind und daß der Gedankenaustauſch hierüber fortgeſetzt wird.

Aus Stadt und Amgebung
Zur Kleinwohnnngsfrage in Merſeburg.

Ein Vortag des Profeſſors Behrens. 80 neue Wohnhäufer des
Spar und Bauvereins.

Dem Magiſtrat gebührt Dank dafür, daß er ſich mit Erfolg be
müht hatte, den bekannten Baufachmann Prof. Behrens aus

Neubabelsberg bei Berlin zu einem Vortrag über das Kleinſiede-
lungsweſen zu gewinnen, da ja dieſe Frage auch in Merſeburg im
Vordergrund des Intereſſes ſteht. Der Vortrag fand Freitag abend
in der Lefehalle im „Herzog Chriſtian“ ſtatt und die ſtattliche Zuhörer-
ſchar bewies dem Magiſtrat ſowohl der Zuhörerſchaft das der wich
tigen Angelegenheit allerſeits entgegengebrachte Verſtändnis. Von
der Kgl. Regierung war Regierungs und Baurat Behrens, von
der Provinzialverwaltung Landesbaurat Ruprecht (zugleich auch
in der Eigenſchaft als Stadtverordneter) ſowie Landesbaurat Lin
ſenhoff und von der Kreisverwaltung Kreisſekretär Kürſten er
ſchienen. Ferner ſah man faſt fämtliche Magiſtratsmitglieder, meh
rere Stadtverordnete und Vertreter verſchiedener die Wohnungsfrage
angehender Vereine.

Erfter Bürgermeiſter Hertzog wies einleitend darauf hin, daß
zurzeit für die Gemeinden und auch für Merſeburg keine Frage ſo
wichtig iſt wie die Wohnungsfrage. Jn dieſer Erkenntnis
ſei ja auch eine beſondere Wohnungsdeputation gebildet worden.
Dieſelbe habe erſt Freitag nachmilktag wieder mehrere Stunden über
Mittel und Wege zur Abhilfe der hieſigen Wohnungsnot beraten.
Bezüglich der lautgewordenen Forderung der zwangsweiſen Ueber
weiſung wohnungsloſer Leute in größere Räume und der Herſtellung
von Dach- und Kellergeſchoſſen als Kleinwohnungen war die Depu-
tation der Anſicht, daß damit dem Mangel nicht gründlich abgeholfen
ſei. Jn Merſeburg ſei obendrein ſchon jedes Dach- und Kellergeſchoß
von Perſonen vollgepfropft. Es bleibe für die Gemeinden nur der
Weg der eigenen Bebauung oder derjenige der Gründung bezw.
Unterſtützung von gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften übrig. Aber
auch da würden die Gemeinden völliges Neuland bekreten. Es ſei
darum mit Freuden zu begrüßen, daß ſich Prof. Behrens bereit erklärt
habe, in einem Vortrage über Kleinſiedelungsweſen Vorſchläge hin
ſichtlich Löſung der Frage zu machen.

Prof. Behrens lkeitele ſeinen Vortrag mit dem Hinwels
darauf ein, daß bereits vor dem Kriege großer Kleinwohnungsmangel
herrſchte, daß während des Krieges die Bautätigkeit faſt völlig geruht
hat und mindeſlens 70 Prozent der zurückkehrenden Krieger für
Kleinwohnungen in Frage kommen. Hieran erſehe man die
heure Bedeutung der Wohnungsfrage, der auch vom Staat und
meinden uſw. die größte Aufmerkſamkeit zuteill werde. Es handele
ſich ader nicht nur darum, neue Wohnungen zu ſchaffen, fondern auch
dem Wohnungsekend in ſozialer u. h ng zu ſteuern
Den Mißſtänden des MaſſenMietshauſes ſolle und müſſe abgeholfen
werden und zu dieſem Zwecke hat die Bewegung des Kleinſiedelungs-
weſens jetzt noch ftärker wie vor dem Kriege eingeletz:: In Groß
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glatt durchführen. Es werde dort vielmehr nötig ſein, neben der
Kleinſiedelung auch das MaſſenMietshaus zu berückſichtigen.

Der Vortragende erläuterte ſodann die verſchiedenen, beiden Arten
rechnungtragenden Bauſyſteme, wie beiſpielsweiſe das Freiluft-
haus eines Berliner Arztes, mit dem auch gegen die Volksſeuche
der Tuberkuloſe viel getan iſt. Außer dieſen Häuſern mit Landhaus-
Charakter gibt es noch andere größere Arten, von denen gleichfalls
einige Anlagen im Bilde vorgeführt wurden. Es folgte die Be
ſprechung der Kleinſiedelungsanlagen bezw. zunächſt des Einzelhauſes.
Den Hauptwert hat die Küche, weil in ihr ſtets gewohnt wird. Jhre
Einrichtung muß dementſprechend groß und komfortabel ſein. Neben
dieſer Wohnküche ſpielt die Spülküche eine große Rolle. Die ſoge
nannte gute Stube dient hauptſächlich zum Empfang der Gäſte.
Cmipfehlenswert iſt noch ein getrennter alkovenartiger Anbau mit
einem Bett zur eventuellen Aufnahme erkranker Familienmitglieder.
Viel geklagt wird über ſchlechte Luft in den Häuſern. Es iſt darum
nötig, für ordentliche Lüftung zu ſorgen, zumal davon auch die
Hygiene in der Wohnung abhängt. Die Lüftung geſchieht entweder
durch den Einbau eines Rohres in den Ofen oder durch einen Friſch-
ſuflkanal neben dem Herd und einem Dauerbrand-Einſatz. Eine vor
treffliche Jlluſtration fanden die Ausführungen des Vorkragenden
durch Wiedergabe von Lichtbildern (Skizzen einer ſolchen Wohnungs-
anlage, der fertigen Anlage des Einzelhauſes und der Kolonie, Siede-
lungsanlagen bei Karlshorſt, bei Nürnberg etc.). Er erweckte damit
lebhaftes Jntereſſe für derartige ſchönen, praktiſchen und v
tigen Kleinſiedelungsanlagen. Auch der vom hieſigen Spar und
Vauverein projeklierte Siedelungsplan wurde in Wort und Bild
vorgeführt. Leider ließ bekanntlich der Krieg die Geſamtausführung
nicht zu. Es ſcheint ſich aber nach den Schilderungen und Bildern
um eine Muſteranlage zu handeln, bezüglich deren zu wünſchen bleibt,
daß ſie doch noch in der geplanten Art fertiggeſtellt wird. Zum
Schluß ſahen wir auch einige engliſche und amerikaniſche Siedelungs-
anlagen in allerdings vorbildlicher Art.

Der Vortrag war jedenfalls dazu angetan, ſich für das Klein
ſiedelungsweſen zu erwärmen. Sollte unſere Stadtverwal-
tung dazu übergehen, den Bau von Kleinwohnungen
ſelbſt in die Hand zu nehmen, ſo dürfte empfehlenswert ſein,
wegen der Anlagen mit Prof. Behrens in Verbindung zu treten.

Erſter Bürgermeiſter Hertzog konnte dem Vortragenden mlt
vollem Recht den Dank für ſeine intereſſanten Ausführungen über
mitteln. Jn der Erwartung, daß die Anregungen nicht auf unfrucht
baren Boden gefallen ſind. dürfte ſich das Stadtoberhaupt kaum
täuſchen.

Nach dem Vortrage des Herrn Profeſſor Behrens hielt geſtern
Abend der Spar und BauVerein, e. G. m. b. H. unter Leitung des
Aufſichtsratsvorſitzenden Stadtrat Thiele, eine gemeinſchaftliche
Aufſichtsrats- und Vorſtandsſitzung ab. Nach Auf-
nahme zwei neuer Genoſſen wurde im Prinzip beſchloſſen, auf dem
ſchon vor längerer Zeit von der Firma C. W. Julius Blancke
und Co., G. m. b. H. erworbenen Gelände 80 Wohnhäuſer zu bauen,
ſobald Baumaterial zur Verfügung ſtände, zu deſſen Beſchaffung
ſofort die nötigen Schritte unternommen werden ſollen. Der Sitzung
wohnten die Herren Prof. Behrens, Erſter Bürgermeiſter
Hertzog und Generaldirektor Blancke bei. Letzterer gab die er-
freuliche Erklärung ab. daß er bei Bezahlung des Geländes der Ge
noſſenſchaft in weitgehendſter Weiſe entgegenkommen werde.

Die Kaiſerin in Merſeburg.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin nimmt ſo lebhaften Anteil an

den ſchweren Schickſalsſchlägen der Familie von Trotha in Schko
pau, daß es ſich die hohe Frau nicht nehmen ließ, perſönlich
ihre Anteilnahme zu bezeugen. Zu diefem Zwecke traf ſie heute mittag
mittels Sonderzuges auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Obwohl die
Ankunft geheim bleiben ſollte, war doch der Bahnhof und die Bahn-
hofſtraße bis zur Poſt dicht von Menſchen beſetzt. Der direkt von
Verlin über Halle kommende Sonderzug lief pünktlich 1128 Uhr ein.
Die Kaiſerin, welche tiefſchwarz gekleidet war und einen tiefernſten
Eindruck machte, befand ſich in Begleitung einer Hofdame und eines
Kammerherrn in Marine-Uniform. Sie wurde beim Ausſteigen vom
Regierungspräſidenten von Gersdorff, dem ſtellvertretenden
Landrat Regierungsaſſeſſor von Grone und einem Sohn der
Familie von Trotha in der Uniform eines Ulanen- Offiziers begrüßt.
Sie erhielt zahlreiche prachtvolle Blumenſpenden. Es wurde ſofort
das bereitſtehende kaiſerliche Auto beſtiegen und in langſamer Fahrt
ging es durch die Bahnhof und Halleſche Straße nach Schkopau.
Die lebhaften Hurrarufe des Publikums wurden von der Kaiſerin
huldvollſt dankend entgegengenommen. Mit Geſchirr folgten Regie
rungspräſident von Hersdorff, Aſſeſſor von Grone und Leutnant von
Trotha nach. Die Rückfahrt der Kaiſerin erfolgte 1,20 Uhr.

Von beſonders herbem Leid

iſt die Familie des Generallandſchaftsdirektors Exzellenz von
Trotha auf Schkopau betroffen worden. Wie' mitgeteilt, hat ſie
dieſer Tage den zweiten Sohn, Oberleutnant Chriſtof Albrecht
von Trotha als Opfer des Weltkrieges verloren. Die Leiche iſt
bereits in Schkopau eingetroffen. Aber nicht genug mit dieſen ſchwe
ren Schickſalsſchlägen. Nunmehr erlitt auch noch der Schwiegerſohn
der Familie Rittmeiſter Alfred von Mitzlaff den Heldentod.
Ehre dem Andenken dieſer Helden. Der ſo hartgeprüften Familie
wendet ſich allgemein das herzlichſte Mitleid zu.

Ueberſtandene Not!

Wer möchte nicht einſtimmen in dieſen Jubelruf! Aber wer
wagt es, ihn auszuſtoßen in einer Zeit, wo die Not des Vaterlandes
noch alle bedrückt, wer hat den Mut dazu Der Abgeordnete D. Traub
hat dieſen Mut, ſeinem Vortrag, den er auf Veranlaſſung der Deut
ſchen Vaterlandspartei nächſten Montag hier halten wird, hat er dieſe
Ueberſchrift gegeben. Und wenn ein Mann wie Traub, deſſen Leben

für ſeine Ueberzeugungstreue bürgt, von „überſtandener Not“ uns
reden will, ſo dürfen wir auch annehmen, daß ihn ſeine Ueberzeugung
ſo reden läßt. Darum ſollte ihn, gerade weil wohl niemand ſchon
mit feſter Zuverſicht in die Zukunft zu blicken wagt, ein jeder hören,
mag er nun konſervativ, ultramontan, ſozialdemokratiſch oder endlich
freiſinnig ſein, wie Traub ſelbſt. Denn freiſinnig iſt und bleibt
Traub, wenn er auch infolge der Gegnerſchaft, die er ſeit dem treuen
Feſthalten an ſeinem Standpunkt gegenüber der Friedensreſolution
erfahren hat, aus der freiſinnigen Partei ausgeſchieden iſt. Wir
wiſſen nicht, was uns Traub in ſeinem Vortrag zu ſagen ha', aber
wir dürfen von ihm erwarten daß er den Zwerfelnden neuen Mut
einflößen und das Vertrauen der Mutigen ſtärken wird. Große Er
eigniſſe ſind ja in letzter Zeit geſchehen, und man kann ſagen, daß ſie
allein beſſer als Worte den Mut beleben müßten, denn Taten ſind
beſſer als Worte. Aber dem Kleinmut erſcheinen leicht auch die größ
ten Dinge klein, und große Dinge in ihrer Größe und Vedeutung
richtig zu würdigen vermag nur jemand, der ſich auch in kritiſcher Zeit
nicht verzagt zeigt. Ein ſolcher Mann aber iſt Traub. Darum komme
jeder ihn zu hören.

Zur LudendorffSpende.
Zum Beſten der LudendorffSpende im Bezirk der StadtMerſeburg findet am 19. Juni von 285 bis x r ein Kon

ert der 36er Kapelle im re e ſtatt. Der Knaben
hor der Mitteſchule bietet dohei Gelangsvorhräge.

Schwindely

193ern und erzählte, er ſei beauftragt, die Getreidebe-
ſtände in Wengelsdorf zu kontrollieren. Damit
er ſchneller nach dort komme, bitte er um leihweiſe
Ueberlaſſung eines Rades, das er um 11 Uhr
wiederbringe. Er wohne in Rülkes Gaſthaus. Das Rad wurde
ihm übergeben. Da es bis zum Abend noch' nicht zurückge-
geben worden war, fragte man in Rülkes Gaſthof und in Wen
gelsdorf an, wo weder von dem Vizefeldwebel noch von der Ge-
treidereviſion etwas bekannt war. Der um das wertvolle Rad
e ren befürchtet, daß er einem Schwindler zum Opfer
gefallen iſt.

Aus der Geſchwiſter SchröderStiftung

ſollen mindeſtens 50 Mk. Unkerſtützung an bedürftige Einwohner
der Stadt verliehen werden. Wir verweiſen auf die diesbezügliche
Bekanntmachung des Magiſtrats in vorliegender Nummer.

Die freiwillige Ablieferung von Kleidungsſtücken.
Von maßgebender Stelle erhält unſer Berliner Vertreter folgende

an züge freiwillig abgeliefert worden ſind und daher ein Abliefe
rungszwang kommen werde, treffen nicht zu. Vielmehr lie
gen von vielen Kommunalverbänden Mitkeilungen vor, daß dort in
folge reger Agitation bereits die auferlegte Anzahl von Anzügen
eingeliefert worden ſei. Dieſe Anzüge ſind für die Kriegsarbeiter be
ſtimmt und ſollen nicht etwa den gutbezahlten Munitionsarbeitern
übergeben werden, ſondern vor allem den Arbeitern im Bergbau, in
der Landwirtſchaft, an der Eiſenbahn, alſo ſolchen, die nicht hoch
bezahlt werden. Ob eine zwangsweiſe Ablieferung noch angeordnet
werden muß, läßt ſich heute noch nicht überſehen, doch werden die
jenigen, die einen Anzug jetzt freiwillig abgeliefert haben, ſowohl
verſchont werden, wenn eine Zählung der Herrenkleidung erfolgt,
wie wenn es doch zur Zwangseinziehung von Herrenanzügen kommen
ſollte. Dabei würde aber auch auf den Umfang der Familien Rück-
e genommen werden und auf den Wert der einzelnen Kleidungs
tücke.

Feldpoſtkarten,

die von Soldaten geſchrieben werden, aber Zuſätze von Zivilperſonen
(Namensunterſchriften uſw.) tragen, find portopflichtig.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe
wurde dem hieſigen Polizeiinſpektor Kops verliehen. Die Ueber
teichung der Auszeichnung erfolgte heute durch den Erſten Bürger
meiſter Hertzo g.

Unſere Kartoffelverſorgung.
Der Gewerkſchaftsführer Stegerwald, der lange Zeit im Kriegs-

ernährungsamt gearbeitet hat, machte vor einigen Tagen in einem
Vortrag in Dresden die Andeutung, daß nicht alle größeren Gemein-
den in der Lage ſein würden, die volle Kartoffelration bis
zur neuen Ernte durchzu halten. Vom Kriegsernäh-
rungsamt wird die Richtigkeit der Auffaſſung nicht beſtrit-
ten. Die Reichskartoffelſtelle hat aber inzwiſchen bereits eine neue
Umlage den Erzeugern auſerlegt, um die Beſtände zu ver-
größern und dafür Sorge zu tragen, daß möglichſt viel Kartoffeln
noch in die Großſtädte hereinkommen. Zu irgendeiner Beunruhi-
gung liegt daher kein Grund vor. Die Friſten ſind im allge
meinen ſo berechnet, daß der Bedarf bis zum Eintreffen der neuen
Ernte gedeckt ſein dürfte, wenn auch nicht zu überſehen iſt, daß durch
ſtarken Froſt in der letzten Woche die Frühkartoffelernte
ſich um einige Wochen verzögern wird.

Die Kriegsbibelſtunde
in der Kaiſer Wilhelmshalle fällt nächſten Montag aus.

Roßfleiſch-Verkauf

findet am 10. Juni nachmittags von 2—-5 Uhr bei Hoffmann, Obere
Breiteſtraße, ſtatt.

Tivoli Theater.

„Die Fledermaus“, die alte und doch ewig junge Operette von
Joh. Strauß war es, die geſtern ein zahlreiches Publikum ins Tivoli-
Theater lockte. Es wurde flott geſpielt. Beſonders hervorzuheben
ſind Eduard Waher als Geſangslehrer, der durch feinen ſchönen
Tenor nicht nur das Herz der Roſalinde, ſondern auch der Zuhörer
ſchaft im Sturm eroberte; ferner Emmy Moſer, die ihrem Partner
ſowohl durch ihr graziöſes Spiel als auch ſtimmlich würdig zur
Seite ſtand. Herr und Frau Direktor Dechant als Gabriel von
Eiſenſtein und Adele waren wie immer gut, auch die Herren Weitze
als Gefängnisdirektor. Elſchner als Dr. Falke, May als Froſch
und Pepi Lachnitt als Prinz Orlofsky find lobend zu erwähnen.
Reicher Beifall und noch reichere Blumenſpenden wurden den Dar-
ſtellern für ihr gelungenes Spiel zuteil.

Sonntag wird zum letzten Male die überall beliebte Johann
Straußſche Operette „Die Fledermaus“ mit Eduard Waher als
Gaſt gegeben. Dienstag findet die letzte Aufführung der mit ſo
großem Beifall aufgenommenen entzückenden Operette „Drei alte
Schachteln“ ebenfalls mit Eduard Waher als Gaft ſtatt.

Der Verein zur Förderung der Jugendpflege
hält am 18. Juni, abends 824 Uhr im „Herzog Chriſtian“ eine Mit-
liederver ſammlung ab. Jm Anſchluß daran findet eine öffent-
iche Verſammlung ſlatt, in der über BVerufsberalung und

Verufsfürſorge und ihre Organiſation verhandelt wird.

Erzeuger- und Großhandelshöchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt.

Jn der diesbezüglichen amtlichen Bekanntmachung in der Num-
mer 127 muß es heißen: Kohlrabi 35 Pf. und nicht 45 Pf.

Jn den Kammer-Lichtſpielen
erregt zurzeit das Filmwerk „Zur Strecke gebracht ungeheures Auf-
ſehen. Und das mit Recht, denn der Film bietet eine Menge höchſt
origineller und abenteuerlicher Verwickelungen und führt dem Zu-
ſchauer das erdenkbar Raffimerteſte an Spannung und Handkung
vor. Dabei iſt die Handlung vornehm und ſinnreich. Das packende
Werk wird noch bis einſchl. Monkag gezeigt.

Neue Aus nd Durchfuhr-Ve ſtimmungen
veröffentlicht der Stellvertretende Kommandierende General in
einer längeren amtlichen Befanntmachinig der vorliegenden
Nummer. Bei der Wichtigkeit empfehlen wir die Bekannt-
machung beſonderer Beachtung.

Die Ausreiſe der intermiert geweſenen ſranzöſiſchen Zivilperſonen

betrifft eine Bekanntmachung des Stellverkretenden Kommandierenden
Generals in der vorliegenden Nummer, die wir der beſonderen Be
achtung empfehlen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
LudendorffSpende.

Hohenlede, 8. Juni. Die Sammlung zur Ludendorff-Spende
ergab in den fünf Oriſchaflen des Schulverbandes 699,45 Mk. Davon
zeichnete t mit Rittergut 387,85 M., Hodenlohe 51,10 Mk.Einer 102 Mtk.. Thelan 130 M.. Löben 28.b0 W

Von glaubwürdiger Seite wird uns folgendes mitgeteilt:
Am Freitag erſchien in der Kaſerne ein Vigefeldwebel von den

Mitteilung: Die Nachrichten, nach denen viel zu wenig Herren

Röcken, 8. Juni. Die Sammlu zur Ludendor Spende ergakin Röcken 138,30 Mk. in Michlitz t Mk., in Se el 4566 r
t 35,10 Mk., Reſtverkarf von Karten 200 Mk., zufammen

Auszeichnung. Verunglückte Diebesfahrt.

Halle, 8. Juni. Direktor M. Oeſtreich, der lan e erſteVorſitzende der Halleſchen Rudergeſellſchaft von 1874, er

Leitung des Deutſchen Wehrvereins in Anerkennung beſonderer Lei
ſtungen zum Ehrenwart ernannt unter Ueberreichung einer koſt
baren Urkunde, desgleichen Handſchreiben des derzeitigen Vorſitzenden
Admirals a la ſuite des Seeoffizierkorps Graf Vandiſſin. Geſtern
früh wurden in der Trothaer Straße ein Mann und eine Frau an
gehalten, die in verdächtiger Weiſe einen ſchweren Reiſekorb trugen.
Ueber den Jnhalt des Korbes befragt, verwickelten ſie ſich in Wider
ſprüche. Es ſtellte ſich ſchließlich heraus, daß ſich in dem Korbe ein
etwa ein Zentner ſchweres friſchhgeſchlachtete s
Schw ein befand, das die Frau von ihren in Trebnitz wohnhaften
Eltern erhalten haben wöllte. Da aber von den Eltern der Frau
kurz darauf ein Polizeihund angefordert und angegeben wurde, daß
das Schwein geſtohlen worden und die Schwiegertochter vermutlich
mitbeteiligt ſei, wurden die beiden in Leipzig wohnhaften Perſo
nen eingeliefert.

Aus Provinz und Reich
Die Leipziger Straßenbahnfrage vor dem Oberverwaltungsgericht.

Leipzig, 8. Juni. Wie die „L. N. N.“ erfahren, hat das Ober
verwaltungs gericht in Dresden in der Anfechtungsfrage des
Rates der Skadt Leipzig gegen die ſächſiſche Regierung in Sachen
der Fahrpreiserhöhung bei der Großen Leipziger Straßen
bahn-A.-G. die Entſcheidung gefällt. Darnach wird zwar der
Einſpruch des Rates inſoweit abgewieſen, als ausgeführt worden
war, der Rat der Stadt ſei in der Angelegenheit der Entſcheidung
der Tarifangelegenheit durch die Regierung von dieſer nicht genügend
gehört worden. Aber inſoweit vom Rate darauf hingewieſen worder
iſt, daß von der Regierung in ihrer Entſcheidung die von der Stad
früher mit der Straßenbahngeſellſchaft abgeſchloſſenen Privalver
träge nicht genügend Beachtung gefunden haben, iſt dem Rate der
Stadt von dem Oberverwaltungsgericht Beachtung zuteil geworden.
Jnſoweit verfügt das Urteil die Aufhebung der in Frage
kommenden Miniſterialverord nungen.

Geheimſchlachtungen.

Rätzlingen, 8. Juni. Geheimſchlachtungen Unf
Scheichhandel mit Fleiſch in ungewöhnlich großem rin
find hier aufgedeckt worden. Jn Rätzlingen und Umgegend ſind
große Mengen Vieh Schweine, Kälber, Rindvieh aufgekauft,
abgeſchlachtet und in Möbelwagen und Autos nach auswärts geſchafft
worden. Als Haupttäter kommt ein auswärtiger Fleiſchermeiſter in
Frage. Es wurden bereits zwei Rätzlinger verhaftet, weitere Ver
haftungen ſollen bevorſtehen.

Ukrainiſche Zufüthr.

Dresden, 8. Juni. Auf dem hieſigen Güterbahnhofe ſind die
erſten Zufuhren an Speck, Zucker und Getreide angekommen. Die
Waren hatten bei ihrem Eintreffen einen 15tägigen Transport hinter
ſich.

Jugend von heute.
Danzig, 8. Juni. Die hieſige Strafkammer verurteilte fünf

Primaner, die während fünfviertel Jahren in Danzig und Lange
fuhr Einbruchsdiebſtähle verübten, zu neun Monaten bis zu drei
Jahren Gefängnis. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände ſoll ſich
auf ungefähr 50 000 Mk. belaufen.

Handel Verkehr Volks wirtſchaft.
Verliner Produktenmarkt.

Meldungen aus verſchiedenen Landesteilen zufolge, ſcheinen, um
die rechtzeitige Ablieferung von Rauhfutter an die Behörden zu
ſichern, vielfach Ausfuhrſperren angeordnet zu ſein, worauf das Nach
laſſen der Angebote von Heu zurückzuführen iſt. Greifbare Ware
ſtand nur in kleinen Poſten zum Verkauf, von Stroh waren ganz
vereinzelt Erbſen- und Vohnenſtroh zu haben. Da die Beſchaffung
von Grünfutter keine Schwierigkeiten bereitete, außerdem die Be
lieferung durch den Magiſtrat regelmäßig erfolgte, wurden Störnn
gen in der Verſorgung der Tierhalter vermieden. Die Nachfrage nach
Heidekraut iſt noch nicht größer geweſen, Material war mehr, als
Bedarf vorhanden, zur Verfügung. Jm Handel mit Saatgut herrſchke
wenig Leben. Der Bedarf an Pflanzen konnte leicht befriedigt wer
den, während Serradella-, Klee- und Grasſaaten ſowie Spörgel mit
mäßigem Erfolg zu kaufen geſucht wurden.

Letzte Depeſchen
Der neue Reichstagspräſident.

Verlin, 8. Juni. Vei der Wahl zum Präſidenten des
Reichstages wurden 280 Stimmen abgegeben; davon entfielen
270 auf den Abg. Fehrenbach (Ztr.) Eine Stimme
war ungültig, 9 zerſplittert. Fehrenbach iſt ſomit gewählt. El
erllärte, die Wahl anzunehmen.

Ausweiſung der Deutſchen aus China.
Haag, 7. Juni. Aus Tokio wird gemeldet, China ha

beſchloſſen, alle Deutſchen auszuweiſen. Der eng
liſche Korreſpondent äußert ſich natürlich erfreut darüber, weil
es ſich hier hauptſächlich um die deutſche kommerzielle Orga
niſation in Oſtaſien handeit. Etwa 10 000 Deutſche ſollen
ausgewieſen und in Auſtralien interniert werden.

Neuterei des aufgelöſten polniſchen Hilfskorps.
Wien, 7. Juni. Am 8. Juni beginnt in Marmaros Sziget die

eine Anzahl Angehöriger des h
e

e

Die Vorgänge, wel

ſtationen weſtlich von Czernowitz eigenmächtig nach Oſten
abmarſchiert, mit der offenbaren Abſicht, ſich über unſere Linien

Abmarſch zu verhindern.
Hilfskorps wurden entwaffnet und nach Huſzt übergeführt, wa
die gerichtlichen Erhebungen mit aller Beſchleunignug eingeleitet
den.
Offiziere und 84 Mann erhoben, die ſich vor dem Kri
zu verankworten haben werden.

Die heutigg Nummar umiaßt 8 Seiten
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Auf Grund dieſer Erhebungen wird Anklage gegen
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MAntliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Die „Amtliche Fürſorgeſtelle
Kriegshinterbliebene des

reiſes Merſeburg mit Aus-
ſchluß der Stadt Merſeburg“
befindet ſich in Merſeburg,
Domſtraße Nr 12. Leiter der
Fürſorgeſtelle iſt derDomſtifts
rokurator Klingelſtein,
er werktäglich von 9--1 Uhr
u ſprechen iſt und der ſich der
interbliebenen, die eines Bei-

ſtandes bedürfen annehmen
und ihnen nach Möglichkeit mit
Rat und Tat zur Seite ſtehen
wird. Die Fürſorge umfaßt
außer den Hinterbliebenen im
engeren Sinne auch ſolche Ver
wandte und Angehbrige, für
die der Verſtorbene geſorgt hat
oder vorausſichtlich geſorgt
haben würde, die alſo durch
den Tod desKriegsteilnehmers
wirtſchaftlich benachteiligt ſind.

Merſeburg, d. 21. Jan. 1917.
Der Königliche Laudrat.
Frhr. v. Wilmowski.

S.-Nr. 25 K. H.
Zwangsverſteigerung.

Im Wege der Zwangsvoll-
vollſtreckung ſollen am
22. Juni 1918, vormittags 9 Uhr,

an der Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden der im Grundbuche
von Lennewitz, Band lil, Blatt 44
(eingetragener Figentümer am
26. März 19!8, dem Tage der
Eintragung d Verſteigerungs-
vermerks: Landwirt
Rammelt in Lennewitz) einge
tragenem Grundſtücke, Gemar-
kung Lennewitz bez. Oſtrau,
Gaſthaus mit 472 Mk. Ge-bäudeſtenernutzungswert, Ein
gebautes Haus mit 80 Mk.
Gebäudeſtenernutzungswert,

Acherplan Nr. 32bll, von 11 ar,
50 qm und b55 ar 60 qm und

lan Nr. 125, von 38 ar 70 qm
röße. Grundöſteuermutter

rolle Art. 179. Gebäudeſteuer
rolle Nr. 61 und 62.

Merſeburg, d. 19. April 1918.
Königliches Amtsgericht.

Geſchwiſter Schröder-GStiftung.

Zuſolge letztwilliger Anord-
nung der Erblaſſer, Geſchwiſter
Schröder, ſollen alljährlich
am 9. Juli aus der von dieſen
errichteten Stiftung, Unter-
ſtützung von mindeſtens 50 Mk.
an ſolche bedürftigen Ein-
wohner hieſiger Stadt, denen
keine öffentliche Unterſtützung
zu gewähren iſt,verteilt werden.
Geſuche hieſiger Einwohner
um Bewilligung einer ſolchen
Unterſtützung ſind bis 20. ds.
Mts. bei uns einzureichen.

Merſeburg, den b. Juni 1918.
Der Magiſtrat.

Geſch.-Nr. II. 581/18.

Amtliche Annahme- und
Verkaufsfſtelle

ſür getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4,

Fernſprecher 591.
Dienstag, den 11. Juni 1918,

vormittags 9--12 Uhr
Verkaufstag.
Der Verkauf beginnt für

Merſeburger Einwohner um
9 Uhr, für Auswärtige von
10 Uhr ab.
M 957,18. Der Magiſtrat.
Verein zur Förderung der

Jugendpflege (E. V.)
Witgliederverſammlung

Dienstag, den 18. Juni, abends
pünktlich 8 Uhr
im „Herzog Chriſtian
Tagesordnung:

1. Jahresbericht, Rechnungs-
abſchluß. Entlaſtung des
Vorſtandes.

2. Wahl des Vorſtandes.
8. Verſchiedenes

Jm Anſchluſſe daran findet
8*7. Uhr eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, in der über
Berufsberatung und Berufs
ſürſorge und ihre Organiſation
verhandelt werden ſoll. Den
Vortraghält de Bezirksjugend-
pfleger Oberlehrer Hemprich.

Hierzu werden alle, die Jn-
tereſſe für dieſe wichtige Frage
haben, eingeladen.

Der Vorſitzende.
Hertzog,

Erſter Bürgermeiſter
Gebr. Möbel, Kleiderſchränke,
Vertikows, Waſch u. Schreib
tiſche v. 70 Mk an, Stühle v.
5 Mk. an, Kommoden, Plüſch
J v. 75 Mk. an, Betten u.

edern, gr. Auswahl Küchen
u. Wohnzimmer, komplett

verkauft Richard sachse,
Hohenmölſen, Lützenerſtraße 7.

Oskar U

Die Verlobung
ihrer Tochter Ilse mit dem
Kaiserlichen Oberleutnant zur
See Herrn Werner Ullrich
geben nur hiermit bekannt

Dr. Freiherr
und Freifrau von Dobeneck

geb. Harder.

Rittergut Neuhaus b. Naila
(Oberfranken).

S

Meine Verlobung
mit Ilse Freiin von Dobeneck,
Tochter des Rittergutsbesitzers
Herrn Dr. Freiherr von Dobeneck
und seiner Gemahlin geb. Harder,
gebe ich hiermit bekannt.

Werner Ullrich,
Oberleutnant zur See,

Wilhelmshaven, Juni 1918.

e

und

Kragen,

um cEröffnungsKurs s ontag, den 17. Juni 1918.
.9 Fachſchule der Damenſchneiderei für

Kleidung, Damenmäntel und Wäſche
anfertigung,
markt 67 parterre.

Vormittag, nachmittag, Abend- und
Schnell-Unterricht, jederzeit beginnend
im Zuſchneiden und Nähen für Privat

Gewerbe
Kein umſtändliches und zeitraubendes

Kopfrechnen und
erforderlich und daher leicht zu erlernen.
Alle Kleidungsſtücke, nicht nur Kleider
und Bluſen, ſondern man erlernt leicht
die Herſtellung von Miedern, Bluſen,
Kleidern, Röcken aller Art, Mänteln,

Merseburg, Neu-

reihandzeichnen mehr

Mädchen- und Knabengarde-
robe und Wäſche. für jede Perſon

für jeden Geſchmack. Prinzeß- und Umformungsbekleidung, Spiel- und Kraftſpiel-
Vergnügungsbekleidung nach jeder neuen und kommenden Mode. Auch Abänderungen
und die Herſtellung aus alter zurückgeſetzter Kleidung iſt hiernach ſehr leicht möglich.

en s S e
ſſhanner- behtsneeſſ

Kleine Ritterstraße 3 Fernruf 529
Sonnabend, Sonntag, Montag:

Der neueste und aufsehenerregenste Detektiv-Schlager
der Gegenwart, ein Prachtwerk der Harry Piel-Serie!

Ein rätselhaftes Abenteuer in 5 Akten.

I Der Film bietet eine Menge höchst origineller and
aventeuerlicher Verwicklungen und führt dem Zuschauer
das erdenkbar RKaffinierteste an Spannung und Sen-
sation vor. Die Handlung ist vornehm und sinnreich.

Hierzu ein ganz vorzügliches Beiprogamm!

Sonntag ab 3 Uhr
äroße Jugend- u, Kinder-Vorstellung

Ab 5 und 7 Uhr
Vorstellungen für Erwachsene.

e
S

Wir beabſichtigen wieder in nächſter Zeit den be
dürftigen Kriegsgefangenen aus dem Kreiſe Merſeburg
Unterſtützungen zuzuſenden. Wir erſuchen die Angehörigen

ſolcher Gefangenen, deren genaue Adreſſe unerläßlich iſt

auch die letzte Feldadreſſe, unſerer Geſchäftsſtele Merſe

burg, Halleſche Str. 68 Fabrikdirektor
Weber mitteilen zu wollen. Bei Gefangenen in Frankreich

ſchaft geriet, anzugeben. Nur vorſchriftsmäßige Anmeldungen

können bis zum 10. Juni Berüchſichtigung finden.

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche

Perſchnn Heſue Grae
m

c eWe S

Zu verlässige
Zeitungsträg

sofort gesucht.
Merseburger Jageblatt.

Herausgeber: L. Baltzz. Verantwortliche Redaktion, Politik:
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltzz,

iſt der Tag, an welchem der zu Unterſtützende in Gefangen

Daſelbſt wird auch billigſt Kleidung, Konfektion und Wäſche angefertigt.

M livalj- Theater
Merseburg.

Dir Art. Dechant.
Sonntag, den 9. Juni 1918,

abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel von Eduard Waher

Zum letzten Mal!
Die Fledermaus.

Operette in 3 Akten
von Joh. Strauß.

Dienstag, den 11. Juni 1918,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel von Eduard Waher
Zum letzten Mal!

Novltät! Novität!
Dre alte Sebarhten.

Operette in 1 Vorſpiel und
3 Akten von Kollo.

e

Deutſche Vaterlandspartei.

Ortsgruppe Merſeburg.

Am Montag, den 10. Junti,
abends 7 Ahr,

wird im Saale des „Tivoli“

Herr D. Trauhb,
Mitglied des Abgeordnetenhauſes,

ſprechen. Zu ſeinem Vortrage

Ueberſtandene Not

8
8
3
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werden alle Männer und Frauen Merſeburgs
und Umgegend eingeladen.

Dr. Tanbe, Vorſitzender. S

2e

Ludendorff-Spende.
MBBEEEEEEEEEEEEEE IIZum Beſten der Ludendorffſpende im Stadtbezirk Merfe-

burg findet
am Mittwoch, den 19. Juni 1918,
in der Zeit von 5 7 Uhr

Harken- Konzert
im Königl. Schloßgarten ſtatt. Eintritt 1. Mark.

Das Konzert wird ausgeführt von der Kapelle des Erſ.
Batl. Nr. 36 in Halle unter perſönlicher Leitung des Herrn
OberMuſikmeiſter Ermlich in Verbindung mit Geſangävor-
trägen des Knabenchors der Mittelſchule zu Merſeburg.

Die unterzeichneten Ausſchüſſe bitten, durch regen Beſuch
dieſer Veranſtaltung dafür bemüht zu ſein, daß der Luden-
dorffſpende aus unſerer Stadt ein recht erfreulicher Betrag
zugeführt werden kann.

Der Ehrenansſchuß für die Ludendorffſpende
im Stadtbezirk Merſeburg.

l. 969/18. Der Arbeitsausſchuß.

r Künstlicher Zahnersatz t
z Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne
I Aeubert Sotzke, 1 Fa. Villy Nuder

Markt 19. Merseburg lIelephon 442.
Sprechreit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

8
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Ziegenzuchtverein

Merſeburg u. Umgegend.

Der Verband iſt bereit, auch
ſolche Ziegenhalter noch zur
Schau am
Sonntag, den 16. Juni

in der „Funkenburg“ zu Mer-
ſeburg zuzulaſſen, die ſich bis
zum 12. Juni zur Aufnahme
in einen, dem Verband anget
hörenden Verein gemelde-
haben. An der Prämiierung
nehmen die Ziegen dieſer Mit-
glieder natürlich auch teil.
Merſeburg, am 7. Juni 1918.

Der Vorſtand.
Z. A.: Klingelſtein,Geſchäftsführer.

Verein Kinderſchutz

Merſeburg.
Mitglieder-

Ver,ammlung
Mittwoch, den 12. Juni,

nachmittags 5 Uhr,
im Sitzungsſaal der General
kommiſſion. Vortrag von Herrn
Kreisſchulinſpektor Minck über

Jugendgerichte.
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Wohnung
Stuben, Kammer u. Küche,

mit Zubehör, von kinderl. Ehe
paar in beſſ. Hauſe zum 1. Juli
zu mieten geſucht. Offert. unt.
Z. 5 an die Exped. dieſ. Bl.

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5936übernimmt den
Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

Wenden Sie sich wegen preisweorteru, godiegener

FREGöhb el
an

O. Scholz WTelephon Nr. 4688. Merseburg a. S. Votthardtstr. 34.

Roßſchlächterei, Merſeburg

Helgrube 5. Telef. 496.

Kaufe jederzeit
atte Pferde
und zahle für fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.
Geſucht für 1. Juli möbl. kl.

Kehlat u. Wohneömn

evtl. mit Klavier, mögl. Nähe
Landesdirektion. Volle Ver
pflegung erwünſcht. Offerten
unter C. R. 130 an d. Exp.
ds. Blattes.

Eine ersiklassige
Motor Dreſchmaſchine

Maſch.-Fabr. Akt. Ges.

I Liegni se e
J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: W. Liborius.ger 3 L ſämtlich in Merſeburg.

r S.
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Kreisblatt.
Sonntag, den H. Juni 1918.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Deutſchland und Rußland.

Aus gut unterrichteten Kreifen erfährt unſer Berliner Ver
weter:

Nunmehr iſt in Berlin die Erklärung der ruſſi-
ſchen Regierung eingetroffen, daß ſie ein willigt,
die Ergänzungskonferenz in Berlin tagen zu
kaſſen. Jn dieſen Verhandlungen ſoll das ganze Verhältnis
zwiſchen Deutſchland und Rußland eingehend erörtert werden.
In parlamentaviſchen Kreiſen legt man dieſer Konferenz große
Bedeutung bei.

Deutſche Kriegsgefangene in den Kolonien nach
Europa

An maßgebender Stelle wird erkkärt:
Jn der demnächſt ſtattfindenden Konferenz wegen des

Austauſches der Kriegsgefangenen mit England wird auch der
dentſchen Kriegsgefangenen gedacht werden, die in den Kolo
nien in die Hände der Engländer gefallen ſind. Es handelt
ſich um etwa 3 500 Mann. Man will erwirken, daß ſie nach
Curopa oder nach neutraben Ländern gebracht werden, wenn
ſie nicht ausgetauſcht werden können. Jn Afrika befinden ſich
feine deugſchen Kriegsgefangenen mehr.

Lichnowsky in der Schweiz
Die Nachaicht, daß Fürſt Lichnowsky ſich in der Schweiz

sfinde und die Anklage nach 8 353a St.-G.B. bisher noch nicht
zugeſtellt erhalten habe, iſt unwiderſprochen geblieben, ſcheint
alſo den Tatſcchen zu erſ prerchen. Beide Angaben müſſen um
ſo größeres Erſtaunen hervorrufen, als das Herrenhaus zur
ſtrafrechtlichen Verfolgung des Fürſten ſeine Genehmigung ſchon
am 26. April einſtimmig erteilt hat. Bei dieſer Sachlage iſt es
bergeiflich, wenn der „Bayer. Kurier“ die erwähnte Nachricht
folgendermaßen erörtert:

„Anderwärts deckt man den Brunnen zu, wenn das Kalb
hinein gefallen iſt, im Falle des Fürſten Lichnowsky verzichtet
man aber auch darauf und läßt den ſonderbaren Diplomaten
ſrei in die Schweiz paſſieren, damit er dort womöglich
neues Unglück anrichtet. Bei ſeiner Selbſtbe wunderung
und Ahnungsloſigkeit iſt der Mann auch dort leicht für Zwecke
der Entente zu mißbrauchen. Man ſoll ſich da doch nicht wun
dern, wenn das Volk allerſes Betrachtungen und Vermutungen
amſtellt. wie es denn komme, daß in einem ſo klar gefagerten
Falle Ausland späſſe ſo leicht ausgeſtellt werden. Oder
wirkt der Mann in der Schweiz gar noch als Vertrauensmann
unfever Regierung

Die Unabhängigkeit der deutſchen Preſſe.
Berlin, 6. Juni. Der Ausſchuß der Preſſeſitzung bittet,

folgende Erklärung zu veröffentlichen:
Jm Reichstage hat bei der Zenfurdebatte der Abg. Got

hein Aeußerungen getan, die den Eindruck erwecken müſſen,
als würde in der Preſſekonferenz die deutſche Preſſe zu
einem willenloſen pokitiſchen Werkzeug der Regie-
rung gemacht. Gegen diefe Auffaſſung erhebt der Ausſchuß
der Preſſekonferenz Widerſpruch. Die Grundlage der
regelmäßigen Preſfebeſprechungen während der Kriegszeit bil-
det die Gieichberechtigung der Vertreter der Preſſe und der Ver
treter der Vehörden. Jn den Verhandlungen der Preſſe
konferenz bringen die Vertreter der Preſſe ihre Auffaſſun-
gen und die Stimmung der Leſer ebenſo ungehin-
dert und entſchieden zur Kenntnis der Behörden, wie
die Vertreter der Behörden die Gelegenheit wahrnehmen, die

Auffaſſungen und Abſichten rer Aemter pflichtgemäß der
Preſſe darzulegen.

Das Steuerkompromiß.

Köln, 7. Juni. Laut der „Köln. Ztg. dürfte ein Ueberein
kommen über die Reich sbeſitzſteuer, nachdem entſprechende
Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Jnſtanzen ſtattgefunden haben,
dahin zuſtande kommen, daß die bundesſtaatlichen Finanz-
miniſter ihren Einſpruch gegen die Erhebung einer Mehr
einkommenſteuer und einer Vermögensabgabe ſei-
tens des Reichs aufgeben, während die Reichsbehörden

r Beſteuerung des direkten Einkommens ihrerſeits
abſehen.Der Kaiſer über die KriegsbeſchädigtenFürſorge.

Verlin,
Kriegsbeſchädigtenfürſorge folgende Mitteilung ergehen laſſen:

Es iſt mir eine hohe Freude, daß die Sammlung zur Ludendorff-
ſpende mir den äußeren Anlaß gibt, meiner wärmſten Anteil-
nahme an den großen Aufgaben der Kriegsbeſchädigten-
Fürſorge Ausdruck zu geben. Mit Stolz und Dankbarkeit ſehe ich
täglich die gewaltigen Taten meiner Truppen, die dem deutſchen
Namen für alle Zeiten Achtung ſchaffen werden, ich ſehe aber auch
tief ergriffen die Leiden die der deutſche Soldat männlich und
ſtark auf ſich nimmt. Gewiß iſt es in erſter Linie Angelegen-
heit des Reiches ſeine in ihrer Arbeitskraft geſchwächten Ver-
teidigern vor Not und ſozialem Abſtieg zu bewahren. Aber es gibt
noch weitere Aufgaben, die das Reich und ſeine Behörden nicht voll zu
löſen vermögen. Dieſe liegen in der Ausbildung zu neuen
Berufen, in der Heilfürſorge, in der Familien- und Wohnungs-
pflege, in der Nutzbarmachung der in unſeren Kranken und Verſtüm-
melten ruhenden wertvollen Kräfte für die Wiederaufrichtung unſerer
heimiſchen Wirtſchaft, vor allen Dingen in der Stärkung des
Lebensmutes und der Schaffensfreudigkeit. Hierzu
brauchen wir die tatkräftige, von warmer Liebe und tiefer Dankbar-
keit getragene Mitwirkung aller Kreiſe der Nation. Die zu meiner
Genugtuung im vollen Gange befindliche Arbeit, deren Spitze der
Reichsausſchuß für Kriegsbeſchädigtenfürſorge iſt, begleite ich mit
meinen innigſten Segenswünſchen. Jch laſſe dem Reichsausſchuß
gleichzeitig 500 000 Mk. in Kriegsanleiheſcheinen als meinen Bei-
trag zugehen und erſuche, mir über den Fortgang der mir beſonders
am Herzen liegenden Sache regelmäßig zu berichten.

Großes Hauptquartier, 4. Juni 1918.
Wilhelm. I. R.

Vom Auslande
Ein Entente Anſchlag gegen Oeſterreich.

Wien, 7. Juni. Wie in Wiener unterrichteten Kreiſen bekannt
geworden iſt, ſoll demnächſt in Oeſterreich eine revolutionäre
Bewegung ausbrechen, die von der Entente angezettelt
worden iſt. Das iſt der letzte Retungsverſuch, den der Verband unter
nimmt. Ferner will er erklären, daß er den Oſtfrieden nicht
anerkenne, daß er die Selbſtändigkeit Finlands nicht
achte, und ebenſo die der Ukraine und daß er mit dem Frie
den von Breſt-Litowſk nicht einverſtanden ſei. Wei-
ter will er erklären, daß er eine die Selbſtändigkeit des tſchechiſch-
ſlowakiſchen Gebietes eintreten werde, um dieſe Völker für ſich zu
gewinnen. Der Umſtand, daß mani n Oeſterreich offen über dieſe
Dingeſ pricht und die Regierung nichts zu verheimlichen ſucht, iſt der
Beweis dafür, wie und mit welcher Ruhe man dem Kommenden
entgegenſieht.

Die ſüdſlawiſche Frage.

Wien, 6. Juni. Nach einer Peſter Meldung der „N. Fr. Pr.“
beſchäftigte ſich ein ungariſcher Miniſterrat mit der Frage
der Feſtſtellugg der Richtlinien für die Berliner Reiſe Bu
rians. Nach Meldungen der „Reichsſoſt“ ſoll die von Ungarn
gewünſchte Löſung des ſüdſlawiſchen Problems, die auch von We
kerle und Burian unterſtützt wird, in der Vereinigung Dal-
matiens mit Kroatien und Slawonien und der Stellung
Bosniens unter einen eigenen Banus mit dem Recht der Entſendung

7. Juni. Der Kaiſer hat an den Reichsausſchuß für

Demonſtrationsſtreik Prager Eiſenbahner.

Prag, 7. Juni. Die mißlichen Ernährungs verhält
niſſe in Prag haben unter dem Perſonal ſämtlicher Prager
Eiſenbahnen ſeit langem eine Bewegung hervorgerufen und
Erhebung von Forderungen um Abhilfe dieſer mißlichen Verhä
geführt. Um ihren Forderungen Nachdruck zu verleihen, ſetzte das
Eiſenbahnperſonal innerhalb des Gebietes von Prag und Vororten

tags zu dauern hatte. Um 1 Uhr mittags wurde der Dienſt von allen
Streikenden in vollem Umfang wieder aufgenommen.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 7. Juni,

Der Reichstag erledigte heute zunächſt
Anfragen.

Eine Anfrage betreffend die Art der

Betätigung des Abg. Erzberger
im Auftrage des Auswärtigen Amtes wird dahin beantwortet,
daß Ermächtigungen zur politiſchen Betätigung im Aus
lande dem Abg. Erzberger niemals erteilt worden ſind.
Dagegen hat Herr Erzberger ſich ſeit Ausbruch des Krieges er
folgreich bemüht, den amtlichen Preſſe- und Nachrichten
dienſt zu unterſtützen. Mit der fortſchreitenden Vervollkomm-
nung des amtlichen Dienſtes iſt der Abbau dieſer Arbeit, mit
der ſich Herr Erzberger anerkennenswete Verdienſte erworben
hat, längerem im Gange.

uf eine Anfrage aus Anlaß des
Fliegerangriffs auf Köln

nach wirkſameren Schutzmaßnahmen und nach internationalen
Abmachungen, um dem ſinnloſen Morden von Frauen und
Kindern ein Ende zu bereiten, erklärte General v. Wrisberg:
Um die Heimat vor Angriffen ſicherzuſtellen, iſt jede Art von
Vorſorge getroffen. Die Einſtellung von Fliegerangriffen
auf Städte außerhalb der Kriegszone kann deutſcherſeits
nicht angeregt werden. Sollte von ſeiten der gegneriſchen
Regierungen ein dahingehender Antrag erfolgen, ſo würde er
gewiſſenhaft geprüft und gleichzeitig erwogen werden, welche
Kompenſationen zu fordern wären, damit die deutſchen Jnter
eſſen keinen Schaden erleiden.

Das Haus tritt ſodann in die erſte Lefung einer Ns
velle zum Gefetz über die Verhaftung und Aufent-
haktsbeſchränkung auf Grund des Kriegszuſtandes
und des Belagerungszuſtandes vom 4. Dezember 1916 ein.

Staatsſekretär Wallraf: Die Vorlage ſoll mehrere Un
ſtimmigkeiten im Geſetz beſeitigen. Insbeſondere ſollen alle
Freiheitsbeſchränkungen nach Maßgabe des Geſetzes über den
Kriegs und Belagerungszuſtand den Vorſchriften des Schutz
haftgeſetzes unterworfen und die Entſchädigungsfrage geregelt
werden.

Abg. Wendel (Soz.): Die Schutzhaft gedeiht beſonders in

r daß dies mit Kriegsnotwendigkeitenzu tun hat. Kein Wunder, daß die zu Anfang des Krieges vor
zügliche deutſchfreundliche Stimmung in Haß und Jngrimm
umſchlug. Mit kleinen Mitteln iſt hier nichts getan.
Lothringen muß ein autonomer Bundesſtaat werden. Wenn
heute eine Volksabſtimmung erfolgen würde, würden vier
W der Bevöſkerung ſich für Frankreich entſcheid, nicht aus

orliebe für die Tricolore, ſondern um dieſem Regiment zu

en n.Staatsſekretär Wallraf: Jch beſtreite dem Vorredner das
Recht, hier im Reichstag als Vertreter Elſaß-Lothringens auf
zutreten.

Abg. Waldſtein (F. Vp.): Jch kann mich dem Staats-
ſekretär nur anſchließen, in dem Sinne nämlich, daß ich ge
wünſcht hätte, die Zuſtände in ElſaßLothringen wären ſo, daß
dieſes Wort nicht geſprochen zu werden brauchte.

von 40 Vertretern in den ungariſchen Reichstag, beſtehen.

Humvriſtiſcher Heirats- Roman von A. Wilcken.

8] (Nachdruckt verboten.)
Klem konnte daher mi vollem Recht konſtatieren, daß der Stu

dent ein kapitaler Menſch ſei, und man einen genußreichen Abend
verlebt und vorausſichtlich deren noch mehr erleben würde. Denn
es lag klar auf der Hand, nicht ſie allein hatte den Abend genoſſen,
auch ihre Schweſter ſchien denſelben angenehm gefunden zu haben.
Und nicht nur den Abend, auch den Mann, der durch ſeine Gegenwart
ihn verherrlicht hatte.

Und Wüſtendahl? Das ſtand ja ganz außer Frage. Nächſt
Klem, die ſich in ihrem Leben noch nie ſo amüſiert hatte, konnte der
Student am meiſten befriedigt ſein. Und er war es auch. Allein
das Souper bedenke man. Wenn auch für eines Gourmetks
verwöhnten Gaumen nur recht primativ, ſo war es doch für einen
Mann, der ſich an kleinen Harzer Käſen ſchon delektierte, immerhin
ein lukulliſches Mahl.

Klem tat ihren Gefühlen keinen Zwang an und erging ſich in
lauten Worten des Lobes und der Anerkennung.

„Ja, aber Klem, er iſt ein bischen recht gefräßig geweſen,“ ent
gegnete Utſch, der es ja merklich nichts neues mehr war, ſich mit Her
ren zu amüſieren. „Was ſollen wir ſagen, wo alles geblieben iſt

Das war allerdings ein heikler Punkt und ein eimeg bitterer
Nachgeſchmack des gehabten Genuſſes. Und in bedeu h gerer
Stimmung ſuchten die beiden Mädchen die Spuren dieſes luſtigen
Abends zu vertilgen.

Während dieſer Obliegenheiten wurde die Erinnerung an das
köſtliche Vergnügen wieder in beiden lebendig und drängte vorerſt
alle unangenehmen Folgen in den Hintergrund. Sie machten gegen
ſeitig kein Hehl daraus, daß ihnen eine Wiederholung des Beſuches
viel Spaß machen würde. Und wenn's denn niemand wußte!
Ewig konnte das Verhältnis ſo'wie ſo nicht dauern, da Wüſtendahl
nach beſtandenem Examen den Ort verlaſſen würde. Wer konnte
aber wiſſen, wie dieſe Zuſammemtünfte endeten. Bei Gott iſt kein
Ding unmöglich.

Erſt, als die alte Ordnung wieder hergeſtellt war, erwachten
von neuem die Bedenken wegen der geleerten Speiſekammer.

„Wir ſind noch einmal hungrig geworden,“ ſchlug Klem etwas

General v. Wrisberg: Die Zahl der Freiheitsbeſchränkun-

„Na, warten wir ab, Utſch, wir wollen die Sache nur erſt be
ſchlafen.“

Und ſie begaben ſich zur Ruhe.
Am andern Morgen hatte niemand recht luſt zum Arbeiten.

Die Töchter ſchliefen bis in den hellen Tag hinein, nur Utſch war be
wunderungswürdig lebendig

„Bleib doch ruhig liegen, Mutter“, ſagte ſie liebenswürdig.
„Jch werde ſchon alles beſorgen.“

So legte ſich die Mutter auch wieder hin und Utſch ging geräuſch-

los ein und aus. Als die andern um 12 Uhr am Frühſtückstiſch
erſchienen, lud eine große Schüſſel Kartoffelſalat und appetitliche
dünne Scheiben der Bauernwurſt zum Zulangen ein.

Daß Utſch und Klem, ſobald die letztere aus der Schule gekom-
men, die Köpfe zuſammenſteckten und eifrig tuſchelten und kicherten,
war ja vorauszuſehen, und der Jnhalt dieſes Geflüſters dürfte uns
bekannt ſein.

Unter den obwaltenden Umſtänden ſchien es geboten, daß die
an dieſen geheimnisvollen Abenden Beteiligten kein Verſteck miteinan
der ſpielten. Es war das Beſte, diefe Zuſammenkunft zuſammenzu-
ziehen. Es würde auch dann ganz luftig werden und man ſparte
das Abendeſſen. Denn nicht allemal wies die Speiſekammer bei
Baumanns ſo viele Herrlichkeiten auf und nicht allemal möchte es
gelingen, den fehlenden Belag zu decken.

Alſo Röhrchen hatte ſich ausbedungen, das nächſtemal wieder zu
Hauſe zu bleiben und Utſch wurde im letzten Augenblick von hefti-
gen Zahnſchmerzen befallen. Eine Einladung war dieſes Mal auch
an den Theologen zu neun Uhr erlaſſen worden, da Herr Liebert
immer erſt nach Ladenſchluß erſcheinen konnte. Es ſollten nur Zigar-
ren und Vier gereicht werden

Herr Wüſtendahl war ſchon anweſend, ſaß vor ſeinem Glaſe
Bier und ließ ſich Herrn Sekretärs Zigarren gut ſchmecken, als Herr
Liebert ankam. Er ſchien unangenehm von der Vergrößerung der Ge
ſellſchaft berührt, allein die Herren wurden bald gut Freund mitein-
ander; die Flaſche Wein und die appetitlichen Konditorwaren, die
Herr Liebert mitgebracht hatte, verfehlten ihre Wirkung nicht; Herr
Wüſtendahl war ſehr für Süßigkeiten und ein Gläschen guten Weines
verachtet ſo leicht keiner.

Die Herren kannten ſich bereits von Anſehen; der Student be
zog aus dem Laden ſeine billigen Harzerkäſe. Die Stimmung war
eine ungemein animierte, allein ſie artete in keiner Weiſe aus. Herr
Liebert benahm ſich ſehr takiwoll und Röhrchen mit ihrem vornehmen

unſicher vor.
„Mitten in der Nacht fragte Utſch dagegen

Air ſetzte der Ausgelaſſenheit der anderen ab und zu einem kleinen
Dämpfer auf. Ueberhaupt merkte ja auch der Theologe, daß der junge

Und wie geſagt, die jungen Herren fanden Gefallen aneinander
und da es ſich herausſtellte, daß ſie auf einem und demſelben Flur
hauſten, kamen ſie in Zukunft viel miteinander zuſammen; gingen
auch wohl mal ein Gläschen Bier hie und da trinken. Viele Sprünge
konnte Herr Wüſtendahl nicht machen und Herr Liebert war ſehr ſoll
der Natur.

Auf ſolchen Zuſammenkünften vertraute ſich der junge Kaufmann
ſeinem neuen Freunde an und erzählte von ſeiner Hochachtung und
ſeiner großen Liebe zu dem ſanften Röhrchen. Und der Thesologe,
der ſolchen Dingen ja noch fern ſtand, fing an, ſich an des Freundes
Worten zu erwärmen und ſein Verhältnis zu Utſch auch in einem
andern Lichte zu betrachten. Solch. eine reizende, kleine lachende
Pfarrfrau hatte die Welt noch nicht geſehen. Freilich mußten ſte
warten, vielleicht lange warten. Vielleicht erhielt er eine kleine
Pfarrſtelle in irgend einem weltvergeſſenen Winkel viel würden ſte
auch nicht haben, allein, wenn Liebe das Mahl würzte, müßte es
doch köſtlich ſchmecken. Und er ſah Atſch nach dieſem tiefinnerſten
Betrachtungen mit ganz anderen Augen an, mit nachdenklichen, ru
higen Augen und Utſch ward ſtiller und errötete unter den ſinnenden
Blicken.

Allzu oft konnte ſich Utſch nicht frei machen und es war gut, daß
Alfred Wüſtendahl lernen mußte. Seine Zukunft hing davon ad
Seine und der kleinen lachenden Utſch Zukunft.

Kapitel 5.
Frau Vaum,annfühlt ſich bewogen, die Karten zu

befragen.
Angreifend iſt ſolche Hetzjagd von Vergnügungen immer. Selbſt

junge Körper leiden darunter, was konnte man viel von Frau Bau
mann ſagen, die doch gut ihre Fünfzig auf dem Buckel hatte. Sie
fühlte ſich auch wirklich gar nicht recht auf dem Damm. Doch, was
half's? Man durfte eben keine Gelegenheit vorübergehen laffen,
wer wußte, was ſich hier und da anbändeln konnte. Seine Pflicht
mußte man tun, wenn auch ein wenig auf Koſten der Geſundheit;
dazu war man Mutter. Mütter haben Pflichten; immer, unaufhör
lich. Erſt bei den kleinen Kindern, dann bei den großen. Und hat
man ſie glücklich verſorgt, fängt man eben bei der jüngeren Geners-
tion wieder von vorne an zu ſorgen. Frau Baumann hätte ſich ewig
Vorwürufe gemacht, etwas verſäumt zu haben, wenn ſie nicht gewiß
ſenhaft ihre Herde zur Schau ausgeführt hätte. Na, und nebenbef
amüſierte man ſich doch auch im Freundeskreiſe, wenn auch manche
kleine Aergerlichkeiten mit in Kauf genommen werden mußten. Der
Neid unter den Müttern unverheirateter Töchter bleibt doch nicht

Kaufmann ſich mit ernſten Abſichten trug aus. (Fortſetzung folgt.)

heute vormittag 2810 Uhr plötzlich mit einem Demonſtrations-
ſtreik ein, der nach den Beſchlüſſen der Streikenden bis 1 Uhr mit



an verhängt
worden ſind, beträgt tatſächlich nur

Hundertel) Sie können dann nur Grund
Kriegszuſtandsgeſetzes beſtraft worden ſein. it No

e W ſind 228 ElſaßLothringer in ihre Heimat ent
n worden.

Abg. Dr. Rießer (natl.): Die verſchiedenen Deputationen

aus u ren die die r W We aſchilderten die Stimmung ganz anders als der
und ihnen müſſen wir in erſter Linie glauben. Ich beantrage
Ueberw es Entwurfs an die noch beſtehende Wirt

on.
Abg. Nehbel (Konſ.): Wir ſtimmen der Novelle zu, wollen

aber keine weitere Beſchränkung der Militärbefugnis.
Abg. Hauß (Elſäſſer): Wir wollen den Militärbefehls

habern nicht das Recht nehmen, vorübergehend Perſonen aus
Kriegsgebiet zu entfernen. Es müſſen aber gewiſſe Garan

ken geſchaffen werden. Bei einer Abſtimmung in Elſaß
Lothringen würde die jetzige Mißſtimmung ſicherlich zum
Uusdruck kommen. Wenn aber der Reichstag fortgeſetzt ſeine
Pflicht tut und ElſaßLothringen ſieht, daß es hier einen mäch
tigen Beſchützer findet, ſo wird dieſes ſich ſicherlich fre udig
zu Deutſchland bekennen.

Der Geſetzantrag wird dem t Rießer entſprechend
zinſtimmig der Schutz haftkom miſſion überwieſen.

Auf Antrag Groeber (Ztr.) wird darauf der Antrag auf
Vermehrung der Vizepräſidentenſtellen

auf die Tagesordnung geſetzt, um morgen die Wahl des Präſi
denten vornehmen zu können. Der Antrag wird gegen die

teien der Rechten angenommen, nachdem der Abg. Ledebour
S.) zwar die Vermehrung der Zahl der Vizepräſidenten

auf drei als notwendig anerkannt, aber die Zuerkennung
gleicher Rechte ablehnt und der Abg. Weſtarp (Konſ.) die Ver
mehrung überhaupt abgelehnt hat.

Hierauf erklärte Abg. Dove (F. Vp.), daß er nach dieſer
Beſchlußfaſſung ſein Amt als Vize präſident nieder-
Jege.s Vizepräſident Dr. Paaſche: Wenn ich dieſem Beiſpiel folgen

wollte, hätte das Haus morgen keinen Präſidenten.
Hierauf tritt die Verkagung ein. Nächſte Sitzung Sonn

obend 11 Uhr (Präſidentenwahl, Fortſetzung der heutigen
Cagesordnung).

Die Aenderung des Neichsſtempelgeſetzes.
Berlin, 7. Juni. Der Hauptausſchuß des Reichstages

nahm einen Antrag Rießer an, den Umſatzſtempel für in-
zändiſche und ausländiſche Aktien von drei auf eins aufs
Tauſend herabzuſetzen. Ferner wurde ein weiterer Antrag
Rießer angenommen, von der vorgeſehenen Erhöhung des
Stempels für nicht zum Handel einer inländiſchen Börſe zuge
ſaſſenen Wer papiere auf das doppelte abzuſehen, und mit
dieſen Aenderungen wurde Artikel 6 des Reisſtempel-
geſetzes (Kauf und Anſchaffungsgeſchäfte) angenommen.

Errichtung von Arbeitskammern.
Verlin, 7. Juni. Der Arb'eitskammerausſchuß

des Reichstages hat heute mit 15 gegen 13 Stimmen fol
genden Antrag angenommen: „Zur Wahrnehmung der ge
meinſamen gewerblichen und wirtſchaftlichen Intereſſen der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer ſowie der beſonderen Jn
tereſſen der Arbeitnehmer werden Arbeitskammern er-
richtet. Die Apbeitskammern ſind rechtsfähig. Sie ſollen in
der Regel für den Bezirk einer oder mehrerer Verwaltungs
behörden errichtet werden.“

Hinzugefügt wurde mit großer Mehrheit folgende Be
ſtimmung: „Beim Reichswirtſchaftsamt wird ein Reichs
ausſchuß der Arbeitskammern errichtet. Die Lan
deszentralbehörden ſind befugt, Landesausſchüſſe der Arbeits
kammern zu ervichten.“

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Berlin, 7. Juni.

m Abgeordnetenhaus wurde heute die zweite Beratung
des Haushalts des Miniſteriums der geiſtlichen und Unter
richtsangelegenheiten mit der

Beſprechung der Univerſitäten
des Charite-Krankenhauſes in Berlin und des techniſchen Un
terrichtsweſens fortgeſetzt. Jn dem Antrag der Konſervativen
wird die Staatsregierung erſucht, Vorkehrungen zu treffen,
daß an den preußiſchen Hochſchulen möglichſt ſchon im Winter
1918/19 Vorleſungen über Politik gehalten werden,
daß mehr als bisher bedeutende Pädagogen ins akademiſche
Lehramt berufen werden, und daß behuſs zweckmäßiger Aus
bildung praktiſcher Landwirte in leitenden Stellen ein prak-
tiſcher Ausbau der Seminare für Nationalöko-
nomie angeſtrebt werde.

Abg. Jrmer (Konſ.): Auch bei der Beſetzung von gakademi
chen Lehrſtellen muß es heißen: Freie Bahn dem Tüchtigſten.

ir wollen prabtiſche Menſchen und beſonders politiſche Charak
tere erziehen. Das Auslandsweſen muß ein breiter
Teil der allgemeinen Bildung werden. Wir müſſen eine welt
politiſche Kinderſtube haben.

Abg. Gerlach (Ztr.): Auch wir ſtimmen der Abhaltung von
Vorleſungen über Politik zu und bitten um Annahme unſeres
Antrages auf Errichtung von Auslandshochſchulen. Unſere
Technik hat das Ausland ſeit Jahrzehnten überſlügelt, und wir
wünſchen, daß ſie an den techniſchen Hochſchulen mehr als bis-
her gepflegt wird.

Abg. Eickhoff (Vp.): Eine Reform des akademi-
ſchen Studiums und eine Vermehrung der pädagogiſchen
Lehrſtühle halten wir ſür dringend erforderlich.

Abg. Häniſch (Soz.): iWr empfehlen Annahme unſeres
Antrages (Antrag Braun), in dem die Errichtung von volks
wirtſchaſtlichen Arbeits- und Ausbildungsanſtalten und der
Ausbau der ſtaats wiſſenſchaftlichen Seminare geſordert wird.

Abg. Newoldt (Freikonſ.): Wir wollen kein Wellbürger
tum, ſondern Pflege der deutſchen Eigenart. Die
alten Sprachen müſſen hervorgezogen werden zur Bildung des
Gemüts und zur Pflege des Jdealismus. Die Univerſitäten
müſſen ſich wehren gegen Mammonismus und Materialismus.

Weiterberatung Sonnabend 11 Uhr.

Zur baltiſchen Frage.
Wir haben in Deutſchland leider keinen Mangel an Leuten,

die bei jeder Gelegenheit bereit ſind, die Intereſſen des Auslandes
über die Intereſſen des Vaterlandes zu ſtellen, wenn es ihre partei

olitſche Anſchauung oder auch ihr „Doktriniarismus“ verlangt. Ver
hiedentlich ſchon haben wir das bei der Erörterung der belgiſchen

ge und neuerlich beſonders ſtark bei der Beſprechung der öſtlichen
erfahren wo dio Sozialdemokratie beſtändig bemüht a
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aus Gründen der Kriegs Völker g erecht zu werden, das der internationalen Demokratie die
Wege bahnen ſoll. Eine neue Erſcheinung aber ſt es, daß ein bal-
tiſcher Schriftſteller in einem „deutſchen“ Blatte es fertig bringt,
ſeinen Landsleuten die Deutſchen zu verdächtigen, daß ſie nicht den
Nutzen des baltiſchen Landes im Auge hätten, wenn ſie einer Anglie-
derung an Deutſchland das Wort redeten, ſondern die Unterdrückung
der nichtdeutſchen Bevölkerung und mit allerlei Germaniſierungs
abſichten eine Jnanſpruchnahme des Landes für deutſche Koloniſten
planten. Der Mann, der dieſe Verdächtigung fertig bekommt, nennt
ſich Hans Vorſt, und das Blatt, das dieſem Treiben ſeine Spalten
öffnet, iſt das Berliner Tageblatt“.

Mit gleisneriſchem Augenaufſchlag ſpricht Herr Vorſt ſein „Be
dauern“ darüber aus, daß er genötigt ſei, zu der „großen Mehrheit
ſeiner baltiſchen Landsleute in einen ſo entſchieden politiſchen Gegen
ſatz zu treten“. Er behauptet, die große Mehrheit der lettiſch-eſthni
ſchen Bevölkerung wünſche den Anſchluß an Deutſchland nicht. Dieſe
Behauptung widerſpricht allen Nachrichten, die von anderer Seike ein
laufen, ſie widerſpricht namentlich den bekannten Kundgebungen der
berufenen Landesvertreiungen, die neben den Deutſchen auch die
Wortführer der lettiſchen und eſthniſchen Volfsteile in ſich ſchließen
und von allen Kreiſen des Landes beſchickt ſind. Dieſe Kundgebungen
beſtehen zu Recht und fußen auf dem von der ruſſiſchen Regierung
proklamierten Selbſtbeſtimmungsrecht der ehemals im ruſſiſchen Reiche
vereinigten Nationalitäten. Auf Grund dieſer Kundgebungen hat
die deutſche Reichsregierung die Loslöſung Livlands und Eſthlands
gleich der Kurlands von Rußland anerkannt. Auch ein Einſpruch

Sowjetregierung in Moskau könnte an dieſer Sachlage nichts
ändern.

Angeſichts dieſer Tatſache erſcheint das Vorgehen des Herrn
Vorſt und des Berliner Tageblatts“ beſonders verwerflich, denn die
ganze Aktion dieſes edlen Paares läuft auf eine Störung der fried-
lichen Entwickelung zwiſchen Deutſchland und der Bevölkerung der
baltiſchen Lande hinaus. Herr Vorſt iſt ganz offenſichtlich beſtrebt,
den nichtdeutſchen Bevölkerungsteilen in Livland und Eſthland Ge-
danken einzugeben, die ſicher bis jetzt von ihnen auch nicht im entfern
teſten gehegt worden ſind. Vor allem operiert er mit dem Graulich-
machen vor den angeblichen Germaniſierungsplänen der Deutſchen,
im Anſchluſſe daran mit allerlei Warnungen vor einer deutſchen Sie
delung, zu der mit Unterſtützung der amtlichen deutſchen Stellen
bereits heute umfangreiche Maßregeln im Werke ſein ſollen, und
ſchließlich mit der Behauptung, Deutſchland werde den Letten und
Eſthen niemals das von ihnen gewünſchte demokratiſche Wahlrecht
zugeſtehen.

Wir ſind nun der Ueberzeugung, daß bei den Letten und
Eſthen geſunder Sinn genug vorhanden iſt, um die Abſichten eines
Hans Vorſt zum Scheitern zu bringen. Die baltiſche Bevölkerung
dürfte ſich ſagen, daß ihr Heil und das Heil des Landes nur in
einer engen Angliederung an Deutſchland liegt, das allein die poli
tifche, militäriſche, kulturelle Gewähr für eine Sicherung gegen die
Wiederkehr der ruſſiſchen Knutenherrſchaft bieten kann. Jmmerhin
iſt der vom „Berliner Tageblatt“ unterſtützte, letzten Endes zugunſten
der internationalen Demokratie gemache Vorſtoß be
deutſam genug, um als weiterer Beleg dafür, was unſere Demokratie
dem deutſchen Volkezubieten wagt verzeichnet zu werden.
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Und ihr Und ihr!!
Sie opfern im ſiegreichen Vorwärtsſtürmten

Blut und Leben
Heraus mit dem letzten Golde!!

Die hieſige Goldankaufsſtelle im Landeshans II
nimmt täglich zwiſchen 11 und 12 Uhr Goldſachen

nnd Juwelen gegen Barzahlung entgegen.
z m FS S 2Se r e tAus Stadt und Umgebung

Todesfall. 4
Laut Anzeige in der geſtrigen Nummer iſt in Eisleben der Direk

tor der juriſtiſchen Abteilung der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden
Gewerkſchaft, Landesrat a. D. Richard Thewes, plötzlich verſtor
ben. Thewes iſt als Stadtverordneter und als Stadtverordneten
vorſteher ſich um die Entwicklung der Lutherſtadt große Verdienſte
erworben. Er war auch bei uns in Merſeburg beſtens bekannt.

Gegen Preistraiberei und Kettenhandol.
Die Preisprüfungsſtelle ſchreibt:
Die neue Wucherverordnung, die mit dem 1. Juni 1918 in Kraft

tritt, iſt für die Konſumenten inſofern von beſonderer Bedeutung,
als ſie beſtimmt, daß der Käufer nur dann wegen Ueberſchreitung
der Höchſtpreiſe beſtraft werden kann, wenn er die Ware zum Zwecke
der Weiterveräßerung mit Gewinn über den Höchſtpreis bezahlt hat.

Infolge des Umſtandes, daß bisher auch der Konſument ſich
ſtrafbar machte, wenn er bei ſeinen Einkäufen einen höheren als den
feſtgeſetzten Höchſtpreis entrichtete, konnten die Händler ſich Höchſt
preisüberſchreitungen zuſchulden kommen laſſen, ohne eine Anzeige
ſeitens der Bewucherten befürchten zu müſſen, da dieſer ſelbſt Beſtra
fung zu erwarten gehabt hätte. Dieſer Zuſtand iſt jetzt beſeitigt, ſo
daß ſich in Zukunft kein Käuferſt afb ar macht, wenn er
Waren (Lebensmitel, Gegenſtände des täglichen Bedarfs) für ſeinen
Haushalt oder ſeinen Bedarf kauft und ihm bei ſolchen Käufen ein
höherer als der geſetzliche Höchſtpreis abgefordert wird.

Jedenfalls iſt mit dem Jnkrafttreten der neuen Verordnung dem
kaufenden Publikum die Möglichkeit gegeben, ſelbſt tattkräfti-
ger als bisher Hand anzulegen zur rückſichtsloſen Bekämpfung der
Preistreiberei.

Nur wenn die Konſumenten und der reelle Handel ſelbſt mit
allem Nachdruck gegen dieſe Mißſtände ankämpfen und Höchſtpreis
überſchreitungen, wie auch alle ſonſtigen Preistreibereien der Preis
prüfungsſtelle melden, wird ſich eine Beſſerung des gegenwärtigen
Zuſtandes ermöglichen laſſen. Anzeigen können jedoch nur berückſich-
tigt werden, wenn der Anzeigende mit Namensunterſchrift die Ge
währ für die Richtigkeit der Angaben übernimmt.

Die Denkmäler werden eingeſchmolzen.

Aber nicht alle ſollen vernichtet, ſondern die guten erhalten wer
den. Das Kultusminiſterium hat eine Sachverſtändigen- Kommiſſion
eingeſetzt, der auch die Berliner Bildhauer Gaul, Manzel und Tuail-
lon angehören. Dieſe Kommiſſion hat die von den Provinzial-Kon
ſervatoren bereits aufgeſtellten Liſten über Beſtand und Wert der vor
handenen Denkmäler zu prüfen. Da iſt zu hoffen, daß wirklich Wert
volles nicht vernichtet wird und, was vielleicht noch erfreulicher iſt,
manches Unſchöne verſchwindet.

Die Raubtier-Karawane A. Wieſer
bot bei recht gutem Beſuch eine abwechſlungsreiche Eröffnungs-Vor
ſtellung am geſtrigen Abend. Das Raubtiermaterial dieſes Unter
nehmens iſt krotz Kriegszeit ein gutes. Das gilt beſonders von den
von der Tierbändigerin Frl. Lineta in ausgezeichneter Weiſe vor
geführten Löwen und Wölfen. Die erſtklaſſigen Leiſtungen zwiſchen
den Tieren im Käf
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gelangen aufs Beſte und reicher Beifall wurde der

bei jeder Einzel det. Beſond lgrei diVindigenn de n n c
ner in dem gefährlichſten Akt der Raubiierdreſſur, in dem die junge Männer war

e e e e nene e e cae r e e e e c eDame ihr Geſicht in den geöffneten Rachen ernes Löwen legte.
den übrigen V rungen bewunderten wir das ganze Parieren der
Tiere. Ein weiblicher „Auguſt“ ſorgte für die Erheiterung des Publt-
kums durch Original-Späße. Den Schluß bildete ein bewunderns«
werter Flammenkanz im Käfig. Da nur noch an drei Tagen Vor
ſtellungen ſtattfinden, ſo iſt ein Beſuch dieſes Raubtier-Zirkus mit
guter reichlicher Tierſchau nur zu empfehlen.

Aus Provinz und Reich
LudendorffSpende.

Weißenfels, 8. Juni. Die Haus und Straßenſammkung an den
e am 1. und 2. Juni d. J. hat den Betrag von 2074,12 Mk.
erbracht.

Meuſelwitz, 8. Juni.
10 000 Mk.

Gerac, 8. Juni. Die LudendorffSſende hat hier und im Fürſten
ium ein erfreuliches Ergebnis gehabt. Jn größeren Beträgen ſpendete
die Lederfabrik Hirſchberg 100 000 Mk., 26 000 Mk. und 20 000 Mk.
kamen von anderer Seite, 6000 Mk. ſpendete der Landesfürſt, dann
kommen noch eine Reihe Spenden von Tauſenden und die allgemel
nen Sammlungen in Betracht, ſo daß insgeſamt rund 200 000 M
zuſammengekommen ſind.

Sämtliche Treibriemen aus einem Waſſerwerk geſtohlen.

Köſen, 8. Juni. Aus dem ſtädtiſchen Waſſerwerk wur
den nachts ſämtlichen Treibriemen geſtohlen. Der Ve
trieb des Werkes mußte daher völlig ein geſt e II t werden.

Großer Schaden durch die Nachtfröſte.

Heiligenſtadt, 8. Juni. Die Nachtfröſte haben im Eich s

Die LudendorffSpende brachte bisher

feld großen Schaden angerichtet Bohnen, Gurken und Kür
biſſe ſind erfroren, die Kartoffeln haben gelitten.

Die Einnahmen des Viehkommiſſärs.

Weimar, 8. Juni. Jm Landtage wies der Abgeordnete Leh
mannCronſchwitz darauf hin, daß im Neuſtädter Kreis der
Hauptviehhändler ein Einkommen habe, das 5-6mal ſoviel betrage,
wie das aller weimariſchen Miniſter zuſammengenommen.

Wenn Kinder ohne Aufſicht find.

Plaue i. Th, 7. Juni. Jm benachbarten Wipfra ſpielte der
acht- bis neunjährige Schulknabe Werner Sauerbrey mit einem
Geſchoß und traf dabei die gleichaltrige Elſa Wilke ſo unglücklich,
daß das Kind bald darauf an den erlittenen Verletzungen ſtarb.
Auch der Knabe hat Verletzungen davongetragen.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Ballſpielverein „Hohenzollern“ tritt nach einer

längeren Pauſe wieder mit ſeiner erſten Elf zum Geſellſchaftsſpiel
gegen Eintracht J-Halle an. Das Spiel findet um 4 Uhr auf dem
Rulandtsplatz ſtatt. Hohenzollern ſpielt in neuer Aufſtellung.

Verein für Bewegungsſpiele ſpielt heute mit ſeinen
vier Mannſchaften.

Die 1. Elf der Bewegungsſpieler mißt ſich im Augarten mit der
erſtklaſſigen Mannſchaft des Halleſchen F. C. „Favorit“. Ohne Zwei
fel dürfte auch dieſes Spiel unter den hieſigen Sportintereſſentey
wiederum großes Jntereſſe erwecken. Die Hallenſer beſitzen eins
äußerſt flinke, ſpielſtarke Mannſchaft, womit ſie in letzter Zeit wieder
holt Bweiſe ihres guten Könnens abgegeben haben. So mußten ſich
letzthin führende Leipziger und Magdeburger Vereine unerwartet
Niederlagen gefallen laſſen. Das erſte Spiel in Halle zwiſchen Favo
rit und V. f. B. konnten erſtere erſt nach heißem Kampf mit 1:0 fün
ſich enkſcheiden. Auch diesmal werden die Heimiſchen alles daran
zu ſetzen wiſſen, zum mindeſten ehrenvoll abzuſchneiden. Vorhet
hat die 2. Mannſchaft der Bewegungsſpieler die 2. Elf des eben
genannten Vereins zu Gaſte, während *86 Uhr V. f. B. 4 und Hohew,
zollern 4-Halle ihre Kräfte meſſen werden. V. f. B. 3 ſpielt in Halle
gegen Favorit 3.
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Literariſches
Sven Hedin, „Jeruſalem“.

Feldpoſtausgabe. 160 Seiten Text mit 25 Abbildungen und
1 Karte. (Leiſzig, F. A. Brockhaus.) Geheftet 1,50 Mk.

Hedin bereiſte Paläſtina, nicht lange bevor die Engländer gegen
die heilige Stadt vorrückten. Was er in ſeiner anregenden und unter
haltenden Erzählungskunſt, die Millionen deutſcher Leſer längſt etwas
Heimatliches geworden iſt, von ſeinen Erlebniſſen in Paläſtina und
Syrien bis zur türkiſchen Weſtfront in der Nähe des Suezkanalg
und von den dortigen Zuſtänden zu berichten weiß, trifft daher wieder
einmal ins Schwarze des öffentlichen Jntereſſes. Ebenſo reich an
fruchtbaren Geſichtspunkten wie in ſeinem vorigen Werk „Bagdad,
Babylon, Ninive“, läßt Hedin auch hier als Hintergrund der leben
digen Gegenwart die Jahrtauſende alte Vergangenheit des gelobten
Landes in gigantiſchen Baudenkmälern und Ruinen, in epoche
machenden Ereigniſſen und Perſönlichkeiten der Weltgeſchichte wieder
erſtehen.
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Bunte Zeitung
Die „Faulheit“ der alten Germanen.

Unſere Altvordern ſtehen im Geruche der Faulheit. Der Ger
mane, ſo lautet das allgemein herrſchende Urteil, kämpfte u. ging auf
die Jagd, ſonſt lag er auf der Bärenhaut, trank und ſpielte, dis
Arbeit den Frauen und Knechten überlaſſend. Da nun obendrein
Kampf und Jagd für ihn ein Vergnügen waren, ſo muß man freb
lich zu der Anſicht kommen, der Germane der Urzeit bis über die
Zeit der Völkerwanderung hinaus ſei das Urbild des Schlaraffen.
Dem iſt aber nicht ſo. Vor allen muß man bedenken, daß die Jagd
im Urwalde ſehr mühſelig und wegen der vielen Raubtiere, die
damals den Wald bevölkerten, höchſt lebensgefährlich war. Auch
galt die Jagd ja keineswegs allein oder auch nur in erſter Linie
ſcheuen Haſen und Rehen, ſondern Bären und Auerochſen. Und
dieſe ſetzten ſich gegen den meiſt nur mit einem kurzen Spieß bewaff
neten Jäger zur Wehr ſo nachdrücklich, daß mancher Germane ſein
Leben hat laſſen müſſen, wenn er nicht etwa ſeiner Leidenſchaft
fröhnte, ſondern für die Seinen Lebensunterhalt erwerben wollte.
Das aber gerade iſt der ſpringende Punkt. Des Germanen Leben
ſtand im Zeichen der Pflicht gegen ſeine Familie. Sie zu nähren,
jagte er, ſie zu ſchützen, kämpfte er. Manchmal auch und zur Zeit der
Wanderung durchweg diente der Krieg dem Erwerb beſſerer oder
geſicherter Ernährungsverhältniſſe. Das beweiſt der Schrei nach
„Land“, der ſeit dem Auftreten der Kimbern immer wieder erſchallt.

Auch bezeugt Tacitus den kampferprobten und ſich ihrer Kraft wohl
bewußten Germanen, daß ſie im Gegenſatz zu den raufluſtigen Kelten
nie um des Krieges willen Krieg führken. Wenn aber der freie
Germane die Beſtellung des Ackers, die übrigens in ſeinem Haushalt
lange Zeit eine untergeordnete Rolle ſpielte, und die Pflege des
Viehs den Frauen und den Knechten überließ, ſo tat er das, weil
dieſe Arbeit als leicht und nicht lebensgefährlich ihm eines Mannes
nicht würdig erſchienen. Durchaus folgerecht und unſere Erklärung

germaniſchen Lebensführung beweiſend, iſt es dann. daß die
ſchwere und mit mancherlei Gefahren verknüpfte Rodung des Wal
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Bekanntmachung
über Vertrieb u. Ausfuhr von Karten n. Geländebeſchreibungen.

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Ver
bindung mit S 9 b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
und dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand, wird im Intereſſe
der öffentlichen Sicherheit und im Heeresintereſſe verordnet:

A. Beſtimmungen über „Vertrieb“.
J. Es dürfen nicht vertrieben werden:

1 Folgende Eiſenbahnkarten:
a) die Ueberſichtskarte der Eiſenbahnen Deutſchlands

1 759 000 bearbeitet im Reichseiſenbahnamt),
b) die Ueberſichtskarte der Verwaltungs-der Königlich Preußiſchen nnd bearrritet

Großherzoglich Heſſiſchen Eiſenbahndirek mjniſterium

tionen 1 1000000, dere) die Ueberſichtskarte der Vereinigten öffentlichen
Preußiſchen und Heſſiſchen Staatsetſen Arbeiten,
bahnen 1: 600000,

d) die Karte der Deutſchen Eiſenbahnen und ihre Anſchlüſſe
im Auslande 1:800090, herausgegeben von Gea.-Verlag,

e) die Karte der Bayer. Verkehrsanſtalten von Piloty und
Löhle, München in 1 Million.

2. Karten im Maßſtabe von 1 1 bis 1 2 99999 einfchließlich,
Reliefkarten ohne Rückſicht auf Maßſtab und Gelände-
beſchreibnngen von
a) dem Gelände des deutſchen Schutzſtretfens,
b) dem im Weſten beſetzten feindlichen Gebiet,
c) dem engeren Kriegsgebiet und der Umgebung von

befeſtigten Plätzen der öſterreichiſch- ungariſchen Mo-
narchie. Ueber dieſes Gebiet gibt, wenn nötig, der
ſtellvertretende Generalſtab, Abteilung Illb, Auskunft.

II. Ausnahmen.
1. Der Vertrieb der in Nr. 1 und 2 verbotenen Gegen-

ſtände iſt an Truppenteile (nicht an einzelne Heeresangehörige),
keichs- und Slaatsbehörden geſtattet. Staötverwalungen,

Verwaltungen von Hochſchulen und höheren Lehranſtalten,
allen übrigen Kommunalbehörden, mittleren und niederen
Schulen, ſowie einzelnen durchaus zuverläſſigen Reichs-
deutſchen kann der Bezug von dem zuſtändigen ſtellver-
iretenden Generalkommando gegen Erlaubnisſchein in ein
zelnen Stücken geſtattet werden.

2. Der Vertrieb der in Nr. l, 2 verbotenen Gegenſtände
darf ferner freigegeben werden und zwar:
a) von Ueberſichts- und Orieuntierungskarten (auch in

reliefartiger Ausführung), Kartenſkizzen einzeln oder
als Atlas, in Zeitungen, Zeitſchriften und Büchern und
ſonſtigen Druckſachen (Ankündigungen, Poſtkarten uſw.),
wenn ſie nach der Art ihrer Darſtellung auch im Falle
der Vergrößerung militäriſch wertlos ſind,
von Karten von Städten, Ortſchaften oder anderen Ge
ländeabſchnitten in Abreßbüchern und anderen Nach
ſchlagewerken, deren Gebrauch im allgemeinen Intereſſe
liegt, wenn ſie nach der Art ihrer Darſtellung feind
lichen Luft und Seefahrzeugen keine genaue Beſtim-
mung mililäriſch wichtiger Gebäude, Bahnhofs- undFabrikanlagen geſtatten,

c) von Anklndigungen und Führern von Bädern, Kur
orte und Sommerfriſchen (Luftkurorten), wenn ſie
keine Karken, Rund und Anſichten ſowie ſonſtige An
gabe enthalten, die unſeren Gegnern von militärifchen
Nutzen ſein können.

Die Freigabe zu a bis e veranlaßt das ſtellv. General
kommando, in deſſen Bezirk der Verleger ſeinen Sitz hat.

Die Freigabe iſt durch Aufdruck kenntlich zu machen.
III. Sonſtige Vertriebsverbote für Karten und Geländebeſchrei
bungen von dem Gebiet der verbündeten Staaten, des neutralen
und feindlichen Auslandes beſtehen nicht. Die Urheberechte
dieſer Staaten oder ihrer Angehörigen dürfen aber nicht verletzt
werden dieſes gilt beſonderAuslandes. ſes 8 ſonders für Erzeugniſſe des feindlichen

B. Beſtimmungen über „Aus- und Durchfuhr.“
J. Es dürfen weder aus noch durchgeführt werden

1. nach dem feindlichen Ausland Karten und Geländebe-
ſchreibungen jeder Art;

2. nach dem neutralen (dazu gehören auch Finnland, Groß-
Rußland und Ukraine) und verbündeten Ausland außer
OeſterreichUngarn (letzteres ſiehe Ziffer 3);

a) folgende Eiſenbahnkarten:
aa) die Ueberſichtskarte der Eiſenbahnen Deutſchands

1 750000 bearbeitet im Reichseiſenbahnamt),

b 3

bb) die Ueberſichtskarte derVerwaltungs]
re i Prgus ne Groß beargettet

erzoglich Heſſiſchen Eiſenbahndirek-1 1000000, ſ b MNitnterium
cc) die Keberſichtskarte der Vereinigten re

Preußiſchen und Heſſiſchen Staats- c
eiſenbahnen 1 600 060, rbeiten

id] die Karte der Deutſchen Eiſenbahnen und ihre An-
ſchlüſſe im Auslande 1:800 000, herausgegeben vom
Sea.-Verlag,

ee) die Karte der Bayer. Verkehrsanſtalten von Piloty
und Löhle, München in 1: Million

b) Karten, die von deutſchen Militär und Marinebehörden
herausgegeben ſind

e) Geländebeſchreibungen, Karten, die deutſches, öſterreich-
ungariſches und befetztes feindliches Gebiet des Oſtens
oder Weſtens betreffen und zwar Karten:
aa) im Maßſtabe von 1:1 bis 1: 100 000 einſchl., wenn

ſie bereits vor dem 2. 4. 15 beſtanden haben,
db) im Maßſtabe von 1:1 bis 300 000 einſchl., wenn

ſie nach dem 2. 4. 15 entſtanden ſind,*)
co) Seländebeſchreibungen und Karten, die Gebiete der

Balkanländer, Klein-Aſiens, Aegyptens und Perſiens
betreffen, und zwar ohne Rückſicht auf den Maßſtab?

nach OeſterreichUngarn
a) die unter Nr. 2, a und b genannten Karten,
b) Karten im Maßſtabe von 1:1 bis 1: 100 060 und Ge-

ländebeſchreibungen von
aa) dem Gebiet des deutſchen Schutzſtreifens,
bb) dem im Weſten beſetzten feindlichen Gebiet,
cc) dem engeren Kriegsgebiet und der Umgebung von

Plätzen der öſterreich- ungariſchen Mo-
e;

4 nach dem beſetzten Gebiet des Oſtens und Weſtens, die
unter Nr. 3, a und b genannten Geländebeſchreibungen
und Karten. Die Ausfuhr anderer Karten ufw iſt aber
von der Zuſtimmung der dortigen Befehlshaber, alſoe Generalquartiermeiſters, des Oberbeſehlshaber Oſt
er General Gouverneure von Warſchau und Belgien

abhängig;
5. Reliefkarten ohne Rückſicht auf Maßſtab und Darſtellung

H. Ausnahmen.
Aus und Durchfuhrverkot unterliegen nicht:

alle Sendungen an außerhalb des Reiches befindliche deutſche
W 2 Ziwilpebbrhen.,

e Sendungen, die von den militäriſchen Prüſfungsſtellenzur Ausfuhr freigegeben ſind. ſchen Praſunasi
Hierſür kommen in Betracht:

Überſichts- und OHrientierungskarten, ln e
einzeln oder als Atlas, in Zeitungen, Zeitſchriften und

üchern und ſonſtige Druckfachen (Ankündigungen,

Poſtkarten), wenn ſie nach der Art dere Darſtellung auch
im Falle der Vergrößerung militäriſch wertlos ſind,

b) Ankündigungen und Führer von Bädern, Kurorten
und Sommerfriſchen (Luftkurorte) des Schutzſtreifens,
wenn fie keine Karten, Rund und Anſichten ſowie
ſonſtige Angaben enthalten, die unſeren Gegnern von

militäriſchem Nutzen ſein können,
e) Handatlanten, die auch Gebiete des Balkans, Klein

Aſiens, Aegyptens und Perſiens darſtellen, ſowie Globen,
wenn ſie vor dem 2. 4. 15 beſtanden haben und nach
dem Maßſtabe und der Art der Darſtellung militäriſch
wertlos ſind

Die Genehmigung zur Ausfuhr erteilt das ſtellv. General
kommando, in deſſen Bezirk der Verleger ſeinen Sitz hat,
und zwar im Einverſtändnis mit derjenigen Kommando-
behörde, zu deren Bereich das dargeſtellte oder beſchriebene
r gehört. Die Freigabe iſt durch Aufdruck kenntlich zu
machen.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze
keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu
1 Jahr beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo
737 auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt
werden.

Die Bekanntmachung vom 14. 5. 1916 wird hierdurch auf
gehoben.

Anmerkung.
Das im vorſtehenden Kurz mit „Vertrieb“ Bezeichuete

umfaßt „Verkaufen, Ueberlaſſen, Verſchenken, Zuſenden, Aus-
ſtellen, Auslegen oder ſonſtwie im Reichsgebiet Verbreiten.“
Unter „Ausfuhr“ und „Durchfuhr“ iſt der Verſand und Ver-
kehr über die Reichsgrenze zu verſtehen.

Unter den Begriff „Karten“ fallen alle Darſtellungen
der Erdoberfläche, gleichqültig, ob es ſich um ſenkrechte oder
ſeitliche Wiedergabe (auch Photographien, Fliegeraufnahmen
uſw.) oder um plaſtiſche Darſtellung (Reliefkarten) handelt
und alle geologiſchen Karten. Zu „Geländebeſchreibuugen“
rechnen insbeſondere Reiſeführer, Ortsbeſchreibungen, Frem
denführer, und geologiſche Abhandlungen, ſoweit ſie kein geo-
logiſches Kartenmaterial enthalten.

Als „Schutzſtreifen“ iſt der Teil des Deutſchen Reichs-
gebiets bezeichnet, der durch unmittelbaren feindlichen An
griff oder durch Angriffe von Luft- und Seefahrzeugen be-
ſonders gefährdet erſcheint; er umfaßt im Süden das Gebiet
ſüdlich der Linie Salzburg, Weilheim, Dietmannsricd, mit
Ausnahme des Gebiets öſtlich der Jſar bis zur Landesgrenze,
im Weſten das Gebiet von Württemberg, Baden, Hohenzollern,
Elſaß-Lothringen, der Rheinpfalz, Rheinprovinz, Weſtfalen,
Großherzogtum Heſſen, Heſſen-Naffau, und dann weiter nach
Norden einen Grenzſtreifen von eiwa 100 km, im Norden
das Küſten gebiet in Breite von eiwa 100 km ohne Pommern,
Weſt- und Oſtpreußen.

Ein Verzeichnis der in dieſem Schutzftreifen liegenden
Meßtiſchblätter und Karten liegt bei den Landratsämtern
und Polizeiverwaliungen zur Einſichtnahme aus.

Den Firmen des Nuch- und Kartenhandels wird es zur
Pflicht gemacht, daß ſie über alle auffälligen Beſtellungen
aus dem Jn- und Auslande ſofort dem ſtellvertretenden Ge-
neralkommando Mitteilung geben.

Magdeburg, den 27. Mai 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

Sontag, Generalleutnant.
Neue Auflagen älterer Karten, die keine weſentlichen

Aenderungen enthalten, gelten nicht als
Kartenwerke.

Bekanntmachung.
Auf Grund der zwiſchen der Deutſchen und der Franzöſiſchen

Regierung über Zivilperſonen vom 26. April 1918 getroffenen Ver
einbarung kann denjenigen Zivilperſonen franzöſiſcher Staatsange-
hörigkeit, die zu irgend einem Zeitpunkt ſeit Beginn der Feind
ſeligkeiten interniert waren und ſpäter ermächt gt worden ſind, fret
tn Deutſchland zu leben, unter gewiſſen Bedingungen die Ausreiſe
aus Deutſchland geſtattet werden.

Die Zivilperſonen, die hiernach von der Ausrei emöglichke
Gebrauch machen wollen, müſſen ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt
1918 ein ſchriftliches Ge uch an das für ihren Aufenthaltsort zu
ſtändige ſtellv. Generalkommando oder an die König ich ſpaniſche
Botſchaft in Berlin richten.

In dem Geſuch ſind anzugeben:
1. Name, Vorname, Geburtstag und Geburtsort:
2. Zeit und Ort der Jnternierung;
3. Zeitpunkt der Entlaſſung aus der Jnternierung:
4. Wohnort oder ſtändiger Aufenthaltsort vor dem Kriege;
5. Ort, wohin ſich die Ziv lperſon zu begeben wünſcht.

Wagdeburg, den 6. Juni 1918.
Stellvertr. Generalkommando IV. Armeekorps.

Ablieferung von Einrichtungs Gegenſtänden

aus Kupfer, Kupferlegierungen py.

Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis-Aus-
ſchuſſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben
genannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
die Ablieferung der Gegenſtände der Reihen I und II ſofort
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

Zum Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung
der Einrichtungs- Gegenſtände gehören folgende Ortſchaften:

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Guts-
bezirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf,
Meuſchau, Schkopan, die Gemeinde und der Gutsbezirk
Bündorf, die Gemeinden Knapendorf, Zſcherneddel und Zöſchen,
die Gemeinden des Amtsbezirks Spergau.

Merſeburg, den 30. März 1918.
Die Kreisſammelſtelle

Firma Liebmann, Entenplan 6.
Erſatz für die auszuwechſelnden Meſſing-Türdrücker ſind

zur Zeit in den hieſigen Eiſenwarenhanölungen
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den Segenlnmitten des Krieges genieben wir
ruhiger Arbeit.

Wir genießen das Glück der Feierabendstille, die
uns Erholung gibt!

Wir genießen den erquichenden Schlaf, dem wir
uns ungestört hingeben können!
Da draußen aber in Feindesland:

Da gedeiht keine Arbeit, da fehlt dem Menschen-
werk des Himmels Segen!

Da krönt kein froher Feierabend des Tages Mühe
Da senkt sich kein lindernder Schlummer auf

die Lider des Müden!
Denkt daran und danket denen, die über die

Heimat wachten, daß Ihr ungehindert arbeiten,
feiern und ruhen könnt!

Gebt reichlich
für die

Ludendorff-Spende?
Gaben nehmen folgende Zahlstellen entgegen

Kl. Regierungshaupftkasse,
Kl. Kreiskasse,
Kasse der Städte Feuersozietät,
Kämmereikasse,
Stäctische Sparkasse,
Sächsische Provinziaibhank,
Mitteldeutsche Privathank,
Bankhaus Schuſize,
Vorschuss verein

Merseburg, den 27. Mai 1918.

Der Ehrenausschuss
für die Iuädendortispende im Staätberirk Hers burg

Der Arbeitaauassehnss.Annghmeftellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Kenſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchaun, Riederclobiean
Papitz, Paſſendorf, Raßznitz, Spergan,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heintſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishansnenbaues im Grundſtücke Bahnhofe
ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof WMerſeburg)

kontrolhasse

National mit und ohne Scheck-
werſer zu kauſen gefucht
Nummer und Preis unt. J. N.
8906 an die Exped. d. Bl.

1400 Mark
von pünktl. Zinszahler auf Haus
mit Feld an erſte Stelle zum 1.
7. 18. ge ucht. Gefl. Offerten bis
15. 6. 18. unt. A. Z. 100 an
die Geſchäftsſt. d. Blattes.

Gebrauchte Muldenkipper

500 vöer 600 mm Spurweite
zu kaufen geſucht

Smoschewer G Co-,
Leipzig, Blücherſtraße 11.

Ausgekämmtes
Damenhaar

l l c

T

e

zum Schlachten
kauft

Felix Möbius
Rozzſchlächterei,

Tieter Keller Kr. l.
Fernsprecher 583.

58 Jahre, Nähe Leipzig, ſucht zur
Fühlung ſeines einf. Hausha tes
ält. Fräutein oder Witwe ohns
Anhang a s

Wirtſchafterin
bei beſcheidenen Anſp üchen. Vom
Lande bevorzugt. Gefl. Offerten
mit Geha tsanſp unt. L. K. 3459
an Rudolf Woſſe, Leipzig.

n c—dgè dAchtung!
Die betreffende Perfon, welch

meinerFrau Borwürfe macht, oder
die Betreffende hinterm Rücken

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

Brennſtoff
für Fenerzeuge iſt eingetroffen.

Max Schneider,
Schmaleſtraße 14.

ferde

S
m

Alleinſte ſelbſt. Handwerksmſir.

B. Schnee Nacht. ueehctie 80 n Zu
Zratklacsiges Spezialgesohnött A. Fre Zöſchene r re e.Halle a. S,, Er. Steinstr. 84.



kammer.

Vortragsveranſtaltung

für Landwirtsfrauen und Landwirtstöchter

vom 11. bis 13. Juni
im Verwaltungsgebäude der Landwirtſchaftskammer
in Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7.

Teilnehmergebühr 5 Mark.
Anmeldungen zu richten an die Landwirtſchafts

2. Ziegenſchan und Lämmermarkt

des Verbandes der Ziegen zuchtvereine
des Kreiſes Merſeburg

Sonntag, den 16. Juni 1918, von 12 bis 3 Uhr
in der „Funkenburg“ zu Merſeburg.

Eintritt: für Erwachſene 90 Pfennig, für Kinder 10 Pfennig.

Der Markt darf nur von den Mitgliedern der dem Ver
angehörenden Bereine des Kreiſes Merſeburg beſchickt

werden und Feht für Ziegen aller Raſſen offen. Die Tiere
müſſen bis 9 Uhr unbedingt zur Stelle ſein.

An der Prämierung, zu der von der Landwirtſchafts-
kammer, dem Kreiſe, von den Vereinen und von Privaten,
erhebliche Mittel zur Verfügung geſtellt ſind, nehmen alle
Tiere verkäufliche und unverkäufliche teil.

Ausſteller und Verkäufer haben ihre Tiere
vis ſpäteſtens zum 10. Juni

beim Geſchäftsführer des Verbandes in Merſeburg, Dom
ſtraße Nr. 12, anzumelden.

ſie Tiere müſſen mit Halsband und Kette oder Strick
tadellos ſauber mit ordnungsmäßtg verſchnittenen Klauen
zu Marte gebracht werden

ür Futter hat jeder ſelbſt zu ſorgen.
as Standgeld für ältere Tiere beträgt 50 Pfennig, für

e 1918 geborenen Lämmer 26b Pfennig; es iſt beim Ein
bringen der Tiere zu enr richten.

Die verkäuflichen Tiere dürfen nur an Einwohner des
Kreiſes Merſeburg veräußert werden die Käufe und Ver
käufe ſind der Marktleitung unter Angabe des Kaufpreiſes
mitzuteilen

Nähere Auskunft erteilen Die Vereinsvorſtände, der
Verbandsgeſchäftsführer in Merſeburg, Domſtraße 12, ſowie
auf dem Marrte ſelbſt die durch Schleifen erkennbaren
Mitglieder der Marktleitung.

Der Vorſtand.
Dr. Francke. M. Klingelſtein. F. Stephan. W. Dhrl.

Ziegenzuchtrerein Merſehurg und Umgegend

An unſere Mitglieder!
Dem Verein iſt die Vorbereitung und Ausführung der

vom Verbande der Ziegenzuchtvereine des Kreiſes Merſeburg
jür Sonntag, den 16. Juni 1918 angeſetzten Ziegenſchau
übertragen worden. Mit Bezug auf die oben e
Bekanntgabe des Verbandes fordern wir unſere Mitglieder
W allgemeiner Teilnahme an der Veranſtaltung auf.

eſonders erwünſcht iſt, daß alle dem Zuchtziel entſprechenden
Tiere von der Art des weißen Saanenſchlages ausnahmslos
zum Markte gebracht werden, da die Herdbuchkommiſſion
zum erſten Mal die Auswahl der Tiere für die Aufnahme
in das Herdbuch vornehmen wird. Die Ausſteller wollen
ihre Tiere umgehend beim Geſchäftsführer anmelden. Jede
gewünſchte Auskunft erteilen die Mitglieder des Vorſtandes.

Werſeburg, den 31. Mai 1918.

Der Vorſtand.
M. Hetzer. M. Klingelſtein. W. Schulz.

F. Stephan. W. Dörl.
d

Sprechanparate
mit und ohne Trichter

Schallplatten Nadeln usw.
kletmhe Betartsarthe

Taschenlampen hBatterien Birnen
Elemente: Glocken: Schalter

S SDraht usw.

Nähmaschinen-Ersatzteile
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw.

m Ia. Ifür Dreschmaschinen, Fahrräder, Nähmaschinen

Fahrrad HBHrszatzteile
besonders grobes Lager

Srsaiz-Zereifungen
erprobt und bestbewährt.

Für diesen Arikel eroiite schon ſeſzr Berteſungen
da im Frähjahr der Ardrang zu stark ist.

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
Eigene Reparsur- Werkstat.

Sämtliche bei uns gezeichneten

I

können von heute ab an unserer Kasse
vorm. von 9--l Uhr gegen Rückgabe
der Quittungen in Empfang genommen
werden.

Merseburg, den I. Juni 1918.

borsehuss-Geren zu Mersehurs.

E. G. m. b. H.
E. Hartung. Hädecke. Ortmann.

Einzelſtehende

Freilandpflanzen

Roft-

von

Z 7 5 onWirsing-

a JWeiss-

hat abzugeben

Fernruf Dürrenberg 1.
Domäne Sehladebaceh b. Köts ch a w

für

nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

S
2232

Zahlrekhie Anerken

W 4 m Mletten

Eine Apomeie verkaufte ohne jede heiame
in einem Jahre coeo. 1000 Höhrchen.

Chriztias Peter Coenp., Kariernhe B. de ernee

dann

Bildungsahend
in der

besehalle (Herzog Chnstan).

Dienstag, den H. Juni 1918,
abends 8 Uhr.

II

Humor in der Kunst.
Mit Lichtbildern von Mittelschullehrer Thielsen,
Einlaßkarten mur im Voraus kostenlos bei Fraul. Engelmann.
Um Ueberfüllung zu vermeiden, wird der Abend nach Bedart,

Mittwoceh, den 12. Juni wiederholt.

An i
Die Leitung

der MerseburgerLese- u. Bildungshalle

èGnsaaaaRoßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 10. Juni 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2601 2700

2701—2800
2801--2900Max Sehnelder, Mersevurg, Stmalect. 14

J

7 4--5ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 8. Juni 1918.
S. A. I. 721418. Das ſädtiſche Lebensmittelam.

Vor-Amzeige?en ſſeat 6 un
Mittwoch, den I2. und Donnerstag, den 13. Junj:

Gastspiel der Lichtspiel- Oper
Der Oafkenschmied.

Komische Oper in 3 Aufzögen von Albert Lortzing
unter persönkener Kitwirkunr von orstklassigen

a ünsttern und hünst rinnen
An beiden Tagen finden zwei Vorstel ungen statt: 5 Uhr u. 7

Uhr. Zu ersten Vorstellung haben Jugendlicne unter 17 Jahres Zutritt.
Preise der Prätze: Balkon- Loge 2.5) Mk.. oge 2,00 Mk., I. Platz

1,50 Mk., 2. Platz 1,00 Mk 3. Platz 0.60 M.

5

Nur noch 3 Tage.

Große Galg- Vorſtellungen
im großen Tiervark und Ravbtier-Kargwaue.

Größte RaubtierdreſſurSchauſtellung der Jetztzeit in dem
eigens dazu erbauten 700 Quadra meter großen Rieſenzelt.
Auftreten von 2 Tierbändigerinnen un Tierbändiger mit
ihren großartig dreffierten Löwen, Tigern, Wölſen, Hyänen,
Bären, darunter 13 Löwen. Auftreten ſämtlicher Tierbändiger
und Tierbändigerinnen ſowie neuer Artien aller Art.

Sommer Programm. Wer
Sorpentin-, Veuer- und Flammentamzim Luwenka tig und Fütteruong der Tiere

Preiſe der Plätze: S perrſitz 1,50 Mk I. Platz Mk., 2 Platz
70 Pfa., Galerie 40 Pfg. Kinder unter 10 Jahren zahlen
an Wochentags-Nachmittagen auf allen Plätzen die Hälfte.
Sonntags und Abendvorſtellungen volle Preiſe.

Sonntags 3 Vorſtellungen:
3 Uhr, 5 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends.

Eigene Lichtanlage. Der Tierpart ver ügt über einen Tier
beſtand von über 50 Exemplaren aus allen Zonen der Erde

zu Waſſer und zu Lande
Schulen u. Vereine, die geſchloſſen kommen, ermäßigte Pre
Vorherige Anmeldung erbeten. Zu recht zahlreichem Be
ladet ergebenſt ein A. Wieſer, Beſitzer

Tiere, die verendet ſind, werden jederzeit von dem Tier
park ſofort abgeholt, damit die Tiere in dieſer Kriegszeit
erhalten bleiben. Koſten werden vergütet. Bitte Antwort
We vark. Hunde werden angenommen und ſchmerzlos
getötet.

52

r

9 r

ar Tänzer
Adolf Schäfers Nachf.

Sonnabend, Sonntag und Mon.
auf dem Nulandtplatz in Merſeburg.

5 5

Spezialgeschaft

z raxt- UI4 Erotllugs-

Väsehe-dusstattungen

C Merseburg cEntenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

B. J. BAER, Bankgeschäft
u.

Abgabe und Ankauf von Kriegsanleihen, Reichsanleihen,

Provinz- und t adtanleihen und alln sonstigen Woert-
papieren,

Kuxen- Abteilung, An- und Verkauf von Kali- und Braunkohlen-
kuxen und Obligationen,

Scheck- und Konto-Korrent-Verkoehr,
Verzinsung von Bareinlagen zu zeitgemäben Sätzen,

Arnheiml sche tahlkammeranlage,
Hypotheken- Abteilung, kostenfreie von Geldern

in städtischen und landwirtschaftlichen Hypotheken.
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